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* Karlsruhe , 23 . April.
Nachdem die Asche unseres unverletzlichen Wilhelm

Kolb verglüht ist und ruhigere Stunden zum Ucberdcnken des
Verlustes gekommen sind , wollen ivir eine Art Roh-Bilanz sei¬
nes nur allzufrüh beschlossenen , aber dennoch für die Partei
wie für das gesamte werktätige Volk bedeutsamen Lebens ziehen ,
tzs hieße ja ein Stück Partcigeichichte und badische Geschichte
schreiben, wenn man der ganzen starken Persönlichkeit unseres
abgeschiedenen Freundes gerecht werden wollte, was einer be¬
rufeneren Feder Vorbehalten sein muß. Und wenn einmal die
parteipolitische Geschichte im Gesaintcn geschrieben wird, so
muß Wilhelm Kolb ein besonderes Kapitel ■gewidmet werden .

Wilhelm Kolb trat in den neunziger Jahren, aus der
Schweiz in seine Vaterstadt Karlsruhe zurückgekehrt , in die ba¬
dische Partei - und Gewerkschaftsbewegungein, als die politische
Welt und auch die Sozialdemokratie ein ganz anderes Gesicht
zeigte, als heute . Das Sozialistengesetz war zwar schon einige
Jahre gefallen , aber der Geist desselben beherr'chte noch voll-
komnien die Gemüter. Tie Sozialdemokratie war isoliert , ihre
Anhänger wurden noch politisch , wirtschaftlich und gesellschaftlich
boykottiert . Die Sozialdemokmtie war aus dem Gesichtskreis
der Sekte noch nicht herausgekommen. Ihre Wirksamkeit war
mchr auf die Organisation , ihre Politik mehr auf die Demon¬
stration eingestellt , wie ans die praktische Nutzanwendung . Man
dachte sich die Sache so, daß inan dur durch Agitation und Or¬
ganisation einen Stein zum andern fügen brauche bis das so¬
zialistische Gebäude groß genug ist , um die kapitalistische Welt-

e„ ordnung aufzunehmen und abzulösen. Aber man hat die psy¬
chologischen und wirtschaftlichen Widerstände nicht in Rechnung
gestellt . Je mehr sich aber diese Widerstände bemerkbar mach¬
ten, desto inehr trat die Frage der Aenderung der Taktik in
den Vordergrund der politischen Diskussion, die Streitfragen
für oder gegen die Katastrophentheorie — Revolution oder
Evolution .

Kolb wurde nicht müde , zu diesen Fragen in Wort und
Schrift selbständig Stellung zu nehmen, sein gewiß auf die
Theorie eingestellter Kopf zeigte das feinste Verständnis für die
praktische Politik . Sein taktisches Prinzip war, sich
nicht zu binden und alle polsiischen Möglichkeiten auszunutzen .
Lange bevor seine Meinung irgend welche Aussicht hatte , diese
Taktik zur maßgebenden für die deutsche Sozialdemokrasie zu
machen, hat er sie als Einzelner vertreten , mutvoll und rück¬
sichtslos mit der ganzen Glut der Ueberzeugung. Er hat nie¬
mals Widerwillen empfunden, auf tattäckfich oder scheinbar
verlorenem Posten zu stehen und hat trotz Hohn und Spott
seine Meinung oft gegen überwältigende Mehrheiten verteidigt .

Solches zeichnet den selbständig denkenden Politiker aus.
Sein tiefgründiger Geist durchdachte die tiefsten Probleme des
Sozialismus und gleichzeitig die praktische Nutzanwendung der¬
selben. Der zweite Teil des Erfurter Programms erschien ihm
für die Gegenwart wichtiger wie der erste . An die katastrophale
Abdankung der bürgerlichen Gesellschaft hat er nie geglaubt.
Entwicklung war ihm alles . Der Marx' schen Theorie von'der wachsenden Verelendung des Proletariats stellte er die

, Lehre des wirtschaftlichen Aufstieges der Arbeiterschaft ent¬
gegen. Auch agrarpolitisch sah er in dein Klembaucrn -

' stand keine niedergehende, sondern eine emporkonimende Klasse .
Deshalb war er ein leidenschaftlicher Parteigänger der süd¬
deutschen Agrarpolitiker , die sich um Vollmar und David schar-
ten und die ein grundlegendes Bauernschntzprogramm anstreb¬
ten . Auch religiös war er eine sehr empfindsaine Natur .
Obwohl er schon frühzeitig ans der katholischen Kirche auStrai,'war er der Kirche an sich durchaus nicht feindlich gesinnt. Er
hafte sogar eine metaphysische Ader und wenn die Kirche sich
'vicht in solch aufdringlicher provozierender Weise den Feinden
.des Sozialismus verpflichtet hätte, hätte er wohl kaum Gründe
Mfunden, äußerlich das Tischtuch zu zerschneiden . Der Satz „Re¬
ligion ist Privatsache " war ihm jedenfalls bitterer Ernst und wir
Lnnten über manche „Jnternas " berichten , wenn einqm oder
«m andern seiner Rcdaktionskollegen in der Abwc-hr geistlicher
stebergrifse hin und wieder die Feder ausrutschtc.

Viel Tinte ist auch geflossen um den Streit über die
»Hofgän ger .ei," man kann sagen , mehr als die Sache wert

'ft Kolb vertrat den Standpunkt, daß der Monarch heute
.ein verfassungsmäßiger Faktor ist, den nur ein Fanatiker aus-
lchaltet. Das monarchi' che Prinzip wird im selben Verhältnis
Mauen, wie der demokratische Gedanke fortschreitet. Solange
über der llllonarch verfassungsmäßiger Faktor ist. erschien cZ'hur politisch klug, den „modus vivendi" zur Monarchie zu
ariden. Die Fragen für eine spätere Epoche der Entwicklung
waren ihm nicht so wichtig , wie die gegenwärtigen.

Kolb war der ausgesprochene Verfechter der Großblock
dolitik in Baden , die er auch aus das Reick übertragen
ŵissAr wollte . Sie war ihm Mittel zum Zweck , nämlich mit
Hilfe der liberalen Parteien herauszukonnnen aus der Politik
reaktionärer Einflüsse. Das hatte zur Voraussetzung, daß die
liberalen Parteien sich als zuverlässig erweisen . Als es sich
lMch zeigte, daß die liberalen Parteien nicht die Kraft ha¬
ben . sich von der Reaktion und dem Einfluß der Schwerindu¬
strie zu emanzipieren , Kat Kolb keinen Augenblick gezögert, der
sofortigen Lösung das Wort zu reden. Ein Beweis der Lau¬
ertest seiner politischen Absichten . Kolb dachte nie daran , die
Sozialdemokratie ins '

bürgerliche Lager zu dirigieren , wie ihm
ÄHic ^ sein „Refarmjozialismus " gusgelegt wuchtz.

Ebenso ist seine Haltung in der Budgetbewilli -
gungssrage aus der Erkenntnis entspningen , daß die Ne¬
gation der bestehenden- Staatsordnung ein Nonsens ist, der zur
Versumpfung führt. Kolb vertrat auch unumwunden die An¬
sicht, daß die Sozialdemokratie durch Eintritt in die Mini¬
sterien die Verantwortung übernehmen muß .

Man hat über ihn aus Parteitagen zu Gericht gesessen, hat
seinen Standpunkt durch Resolutionen verdammt , um schließlich
im Kriege mit überwiegender Mehrheit dasselbe in größerem
Ausmaße zu tun, was man ursprünglich Männern wie Kolb,
Frank und David als Verbrechen gegen das Parteidogma an¬
rechnete.

So wie Kolb die politische Entwicklung schon
' lange vor dem

Kriege voraus' ab , so hat er auch die Unvermeidlichkeit der Par¬
teitrennung schon vor dem Krieg erkannt, die dann auch im
Kriege zur Wirklichkeit wurde . Seine poisiischen Grundgedan¬
ken hierzu legte er in seiner im Jahre 1915 erschienenen
Schrift „Tie Sozialdemokratie am Scheide -
Wege , ein Beitrag zum Thema : Neuorientierung der deut¬
schen Politik" nieder , aus der Wir folgende markanten Sätze
zitieren:

„Die Situation ist für die Sozialdemokratie und die
von ihr künftig zu betreibende Politik völlig klar . Sie darf
vor dem letzten Schritt ihrer Entwicklung von der sozialrcvo -
lutionären Sekte zur politischen Partei nicht zurückschrecken,

sie muß wagen , das zu scheinen , was sie ist :
eine s o z i a l i st i s ch - d e m o k r a t i f ch e Reform -
Partei , deren politische Mission es ist, die Gebnrtswchen
der werdenden sozialistischen Gesellschaft nach Möglichkeit zu
mildern und abzukürzen . . . . Durch dies Bekenntnis wird
weder der Charakter der Sozialdemokratie und ihr Programm
noch werden dadurch ihre Grundsätze irgendwie alteriert .

Die Ziele der Sozialdemokratie werden niemals durch
revolutionäre Massenaktionen einer Minderheit , sie können
nur durch den Willen und die Zustimmung der Mehrheit
verwirklicht werden . Aus dieser Erkenntnis muß die So¬
zialdemokratie die logischen Konsequenzen für ihre Politik
und Taktik ziehen. ^ Brauchen wir die Mehrheit für die
Durchführung der wzialistischen Ziele , dann hat heute und
für absehbare Zeit der Appell an die Gewalt nur konterrevo¬
lutionäre Wirkungen . . . .

Es bleibt also vernünftigerweise gar nichts anderes übrig,
als durch eine konsequent« Reformpolitik den Gang und das
Tempo der sozialen Bewegung zu beeinflussen .

Das innere Problem der Sozialdemokratie muß gelöst
werden . Nur unter dieser Voraussetzung ist eine Neuorien¬
tierung der deutschen Politik möglich rmd durchführbar."

Wir wollen Kolb ' dankbar sein für sein Vermächtnis und
das, was er uns in seinem reichen Leben schenkte .

Neue Erfolge südlich der Somme
.

Deutscher Aierlmichl.
WTB . Großes .Hauptquartier, 26 . April . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschareplatz.
Auf dem Schlachtseide cm der L y s scheiterte ein starker Ge-

genangriss der Franzosen gegen di« Höbe van VIeugelhoek
unter schweren Verlusten . Oertliche .Kämpfe nordwestlich von
Bethune , bei Festubert und zu beiden Seiten der
S c a r p e.

Südlich der Somme griifen wir die Engländer und Fran-
zosen bei und südlich von Vill -ers - Bretonneur an. In
hartem Kampfe bahnte sich untere Infanterie den Weg durch
die Maschinengewehrnester des Feindes . Panzerwagen haben
sie hierbei wirksam untersüitzt. Wir nahmen den vielumkämpf-
ten Ort Han gard . Aus dem Westufer der Avre trugen
wir unsere Linien an die Höhen nordwestlich .

von C a st e l vor .
Den ganzen Tag über führte der Feind mit seinen ans dem
Kampffelde bereitgestellten und von rückwärts herangeeilten
Unterstützungen heftige Gegenangriffe. Sie brachen blutig zu¬
sammen. Erbitterter Kanipf dauerte in dem gewonnenen Ge¬
lände die Nackt hindurch cm . Mehr als 2 0 0 0 Gefangene
blieben in unserer Hand. Vier Geschütze und zahlreiche Ma¬
schinengewehre wurden erbeutet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
Der 1. Generalauartiermrikter: Ludendseff .

Deutscher Abendberichl .
WTB . Berlin, 25 . April, abends . Die Armee des Generals

SixtvonArnim steht im Kampf nm den Kemmel .
Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .

WTB . Wien, 25 . April. (Nicht amtlich.) Amtlich wird
Verlautbart :

Ani oberen D e v o l e in Albanien schlugen wir in den letz¬
ten Tagen französische Vorstöße zurück . Im Südwesten nichts
Neues.

Keine Verschiebung der österreichisch-ungarischen Tnippen.
Berlin , 25 . April. (Nicht amtüch.) Die Gerüchte, daß

Verschiebungen der österreichisch -ungarischen Truppen nach dem
Westen stattfinden , sind , wie aus zuverlässiger Quelle bemerkt
wird , vollständig aus der Lust gegriffen.

Reue Versenkungen .
WTB. Berlin , 24. April. (Amtlich.) Neue U -Boots-

erfolge im Sperrgebiet um England.
22000 BÄ .T .

Unter den versenkten Schissen befanden sich ein wertvoller
7000 Tonnen großer Dampfer, der im Aermel -Kannl aus stark
gesichertem Gcleitzng heransgeschoffen ivnrdr und zwei voll-
beladene Dampfer von je 5000 B.R.T.

WTB . Bern, 24 . April . (Nicht amtlich.) Nach französi¬
schen Blättermeldungen ist der französische Dampfer „Mare "
<4000 Tonnen) von einem deut 'chen U-Boot versenkt worden .

Gusührulvi deutscher Gerichtshöfe in Belgien.
WTB . Brüssel , 25 . April . (Nicht amtlich .) Durch gemein¬

same Verordnung des Gcneralgoiiverneurs und des General¬
quartiermeisters werden für FIander n nnd W a l l o n i e n
deutsche Gerichte eingesetzt . Der leitende Gedanke bei
der Neuorganisation war bei möglichst sparsamer Personalver¬
wendung in Strafsachen eine Beschränkung auf lvs im In¬
teresse der Aufrechterhaltung der Ordnung Notwendige, in Zi¬
vilsachen, Schütz der Mtücstvechtlichen Interessen der Deut¬

schen, Verbündeten nnd der Neutralen. Es werden deshalb
königliche Bezirksgerichte eingerichtet, die materiell nach den
Landesgesetzen aber unter Anwendung der deutschen Prozeß¬
ordnung in Zivil - und Strafsachen urteilen werden . Die Ju -
sstzverwaltung liegt wie bisher , in den Händen des Verwol-
tungschefs. Die Bezirksgerichte sind mit einzelnen Richtern be¬
setzt . Nur da , wo es sich nm eine mit dem Tode oder mit
einer Freiheitsstrafe von über 5 Jahren bedachte Straftat han¬
delt, erfolgt die Entscheidung in einer Besetzung von drei Rich¬
tern . Das Ermsttelungsversahren liegt in den Händen der
Staatsanwaltschaft, die mir die Anklage da erheben wird, wo
dies im öffentlichen Interesse gelegen ist. Während eine Be¬
rufung in Strafiachen nicht stattfindet , gibt es in Zivilsachen
eine solche bei einem 500 Francs übersteigenden Streitwerte.
Ueber diese Berufung entscheiden kaiserliche Obergerichte in
Brüssel nnd N a m u r . Wichtig ist, daß von nun an in
Deutschland vollstreckbare Titel auch in Flandern und Wal-
lonien vollstreckbar sind, und daß in den größten Städten für
die Vertretung der Interessen deutscher , verbündeter und neu¬
traler beamteter Parteivertreter Justizkommissare bestellt wer -,
den . Die Einberufungen für die neuen Gerichte werden in
letzter Zeit beendet fern .

Rumänien nentrnl .
WTB . Bukarest , 23 . April . (Nicht amtkch.) Nach einer

Meldung , die die Schweizer Presse veröffentlichte, erklärte
Balfour vor einigen Tagen im Unterhaus , daß nach den
zur Verfügung stehenden Nachrichten Rumänien noch ein Ver¬
bündeter Staat Englands sei . Hierüber befragt, äußerte sich
der rumänische Minister des Aeußeren ConstantinArior .
zu einem Vertreter des WTB . folgendmnaßen : Die Erklä¬
rungen B a l f o u r s am 10. April im Unterhaus find mir
bekannt. Die Behauptung, daß das Bündnis zwischen Ru -
nränien und Großbritannien noch besteht , ist eine Ansicht , die
ans kein von der jetzigen rumänischen Regierung herrührendes
amtlick)es Tokuinent begründet ist. Nach Beendigung des
Kriegszustandes kann Rumänien während der Friedensver -
handlungen nur noch als ein neutraler Staat betrachtet wer¬
den. Unser Zustand ist der einer tatsächlichen Neutralität, die
mit Unterzeichnung des Friedensvertrages zur defintiven Nen-
tralität de jure wird.

London, 26 . April. (Nicht amtlich.) Prtvatteke -
gramm . Reuter erfährt aus maßgebender mmämscher
Quelle, daß die Auffassung , Rumänien habe Beßarabien als
Ausgleich für die harten Friedensbedingungen erhalten , voll-
konnnen falsch ist. Die Vereinigung von Beßarabien mit Ru¬
mänien wurde durch das beßarabische Volk durch einen Akt der
Selbstbestimmung beschlossen und hat nichts zu tun mit den
Friedensbedingungen , ist viel eher eine Zurückerstattung an
Rumänien nach geschichtlichem, sozialem und ethischem Rockt.
Tie Vereinigung von Beßarabien mit Rumänien enffpricht
dein Wunsch des beßarabischen Volkes nnd steht in Ueberein -
sümmung mit allen Grundsätzen der SelbstbMmmung, wie -
Wib'

on sie verkündet hat . Sie ist in keiner Weise ein deut¬
scher Ausgleich.

Die Tirnstpslicht in Südafrika.
WTB . tllotterdaul , 25 . April. (Nicht amtlich) „Nieuwe

Rotterdamsche Courant" zufolge , erfährt „Daily Telegraph"
aus I o h a uni s b u r g vom Freitag : Die bisher verschobene
allgemeine Einschreibung aller Tienstpflichttgen zwischen 18«-
und 51 Jahren ist« jetzt beschlossen worden, in erst« Linie die .
der unverheirateten Männer, an zweiter Stelle die der Mmi
ner, die während des Krieges geheiratet haben und an dritter ,
Stelle die der verheirateten Männer in : dienstfähigen Alter . }
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Är . 91 . rtrrt ' itn, den 27 . April 191S Ser !-

Ser itgefdjlopt e»Me lipiff ins 3ebriie.
WTB . Berlin , 23 , April . (Amtlich .) istach Meldungen des

Reurerschen Büros sollen nach England zurückgekchrte Leute
der gegen Zecbriigge angesetzt gerodenen Angrifisgeschwa -
der ansgeftgt haben , daß alle Geschütz? , Schuppen und Muni¬
tionsvorräte auf den Hafendämmen zerstört und die Sckftuftn -
tore in die Luft gesprengt sein sollen . Tieft Behanpftmgen
sind unrichtig und bis zmn Ende frei erfunden . Außer einiger
Mrrngftigiger , bereits ausgebcsftrftr Zcrstöruirgen an der Mole -
.rerbindung haben die Engländer durch ihre Unternehmung nicht
das mindeste , erreicht . Es ist nicht eine einzige der aus der
Mole befindlichen Einrichtungen auch nur in Mitleidenschaft
MZogen . Bis ans die bereits gemeldeten leichten Beschädigun¬
gen eines Torpedobootes sind mich keinerlei Zerstörungen an
irgend einem U -Boot -e , Torpedoboot oder ' onsrigem Fahrzeug
erreicht worden . Auch an die Schleusen ist der Feind tveder
Mt Sprengung noch mit Geichützscuer herangekommen . Die
gesamten H .rfene

'
mrichtnrigen Zeebrügges sind vielmehr

Mvrrfthrt rmd völlig betriebsfähig . Nach Gefangenenaus -
ftgen hat der Feind das gleiche Unternehmen bereits viermal
durrtzusühren versucht . Infolge der Wachsamkeit unserer Vvr -
postenboote und unserer Batterien ist aber er jedesmal zur
Umkehr geMmgen worden . Wenn es ihm diesmal gelang ,
an die AngrifiGÄe näher heranzukommen , io verdankt er die -

Bon einem Augenzeugen wird gemeldet :
Brügge , 2L . April , «WTB . Nicht amUich .) Am frühen Mor¬

gen de » 23 . April sollte der englische Flottenrmgräff auf Ostende
und Zeebrügge die dortigen Hafenanlagen zerstören und die
Hafenausfahrt durch Versenkung von Sperrschiffen blockieren .
Die Jlacht vom 22 . auf 23 . April war diesig und unsichtig . Ein
feiner Regen fällt . -Um Mitternacht schwirrt es über Ostende und
Zeebrügge . Abwehrfeuer , Bomben krachen . Ein neuer Ton : Der
langgezogcne der 38er der englischen Monitore . Die deutschen
Küitenbatterien nehmen das Feuer auf . Aber das offene Meer
verschwindet vor einem dichten Schleier . Das machen die Nebel¬
apparate feindlicher Schiffe . Mit einem Male zittert der mäch¬
tige Quaderbau der . Mole unter furchtbaren Schlägen . Ein mit
Expwsivstoff gefülltes englisches Unterseeboot ist gegen die . Mole
gefahren . Ein Teil her Gitterbrücke , die die eigentliche Mole mij
dem Festland verbindet , fliegt in die Lust . Für den AugenMck
ist jede Verbindung mit dem Lande abgebrochen . Vergeblich stei¬
gen Lustraketen und Wersen Morseapparate ihre Lichtbündel . Der
Nebel ist dicht . Die Wache steht in fieberhafter Erwartung hinter
der meterdicken Brüstung der üttolenmauer . Da taucht , wie ein
Gespensterschiff , der englische Kreuzer aus dem Nebel . Schon ist
er an der Mole im toten Winkel . Die Maschinengewehre rattern
und die kleinen Maschinenkanonen spucken prasselnd Geschoß auf

Sstende

wwe
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Die belgische Seekusle ( OsiieU)
ftrß .4i9i //n \q i t s h

ses dem Zusammentreffen für ihn besonders günstiger Um¬
stände . Hierbei spielt das neblige Wetter und die Windrichtung
eine entschieden « Nolle . Letztere führte den in größeren : Um¬
fange verwercheten künstlichen Nebel vor dein Angreifer her
nnd unmittelbar auf die Angriffsziele zu . Unftre Abwehrmit¬
tel konnten daher erst in Tätigkeit treten , als der Kreuzer
„ Vindictive " auf nächste Entfernung in Sicht kam . Ihre
Wirkung setzte dann mit solcher Wucht ein , daß es den : Kreu¬
zer bei aller Anerkennung des von seiner Führung geleisteten
seemännischen Geschicke nickt gelang , die für die Unternehnmng
bestiinmten vier Kompagnien Secwldatcn zu landen . Die
wenigen Leute , denen es unter Führung ihrer Offiziere mög¬
lich war , auf der ' Mole Fuß zu fassen , wurden von der tapfe¬
ren Verteidigung niedergemacht oder ins Wasser geworfen .
Bis aus etwa 12 Mann und einen Hauptmann , die sich als Ge¬
fangene in unserer Hand befinden . Mit ihnen sielen zwei
Flammenwerfer , zwei Maschinengewehre und sonstige Nah¬
kampswaffen in unsere Hand . Ter Kreuzer „Vindictive "

mußte unter dem vernichtenden Feuer vielmehr wieder von der
Mole oblegen . Tie zur Sprengung der Kanaleinfahrt bestimm¬
ten Kreuzer wurden gleichfalls beim 'Heraustreten aus dem
Nebel unter vernichtendes Feuer genommen . Es gelang da-
her , sie zum Sinken zu bringen , bevor sie die für
gung angestrebten Plätze erreicht hatten .

die ^ pren -

Tievon den Engländern mit schweren Personal - und Ma -
rerialopfcm eingefttzten Mittel haben dennoch in . keiner - Weise
den Zweck erzielt , den der Feind erhofft hatte .

'
Insbesondere

ist die Absicht , die Einfahrt zu unserem N -Bootsstützpunkt zrr
sperren , vereitelt worden . ,

Reuter mag mit Recht die Unter¬
nehmungslust und die Tapferkeit der an dem Unternehmen be¬
teiligten Engländer loben , uns vermag er aber die (Genug¬
tuung darüber nicht zu nehmen , daß dank der Tapferkeit un -
serer Verteidiger der Gegner sein Ziel nicht erreicht hat .

! Geschoß auf das Deck des feindlichen Kreuzers , der schwarz ist
von Menschen . Aber von den 400 Royal marinets weiß jeder ein¬
zelne , daß es gilt zu siegen oder zu sterben . Unter dem tosenden
Hämmern der Maschinengewehre werden Leitern und Laufstege
gegen die Molcnwand geworfen . Die Verwegensten klettern hin¬
auf . Die Kompagnicführer an der Spitze . Von vieren bleiben
drei tot auf der Mole . Ein wilder Kampf in Dunst und Nebel
um die zitternden Mauern . Ein Kampf mit Bajonett , Messer ,
Faust und Zähnen . Von 40 Engländern , die die Mole erstiegen ,
kommt keiner lebend zurück . Das Deck des Kreuzers schwimmt
im Blut . Die Engländer werfen wieder ab . Ter Versuch , die
Seeflicgcrstation und andere Einrichtungen der Mole durch hand¬
streichartigen Uebcrfall zu zerstören , ist gescheitert . Mit qualmen¬
den Ncbelapparaten versuchen drei feindliche Kreuzer den Molen¬
kops zu passieren . Da bricht das Feuer der Molenkopfbatterie
aus den Rohren . . Treftcr in den Schornsteinen , in den Kom -
mandobrücken , im Rumpf . Auch die Küstenbatterien greifen ein ,
die erst jetzt ihr Ziel im Dunst erkennen können . 'Die englischen
Schiffe beginnen zu finken . Zwgr haben sie noch Fahrt , aber sie
genügt nicht mehr , um ihr Ziel , die Kanalschlcuse zu erreichen
und zu sperren .

Ein Zerstörer , der die Besatzungen von den Motorbooten auf -
nebmen will , sinkt im deutschen Geschützfeuer . Bon den Besatzun¬
gen entkommt kaum einer . Noch größer aber war der Mißerfolg
bei Ostende . Tie criglischen Sperrschiffc kommen überhaupt
nicht an die Hafeneinfahrt heran . Kaum gesichtet , sinken sie im
Feuer der deutschen Küstenbatterien . Zwei Zerstörer , die sich

enduhnc zu nähern versuchten , werden gleichfalls vernichtet .
Am Morgen des 28 . April sahen die austlärenden deutschen Flie¬
ger vor der Küste sieben treibende Kutter , Wrackteile und Leichen .
Funk Lebende nnd einen Toten können die deutsche Torpedoboote
noch bergen . Tie , gesprengte Molcnbrückc war rasch wieder her -
gestellt . Ein einziges deutsches Torpedoboot ist unbedeutend beschä¬
digt , seine Gefechtskraft nicht beeinträchtigt . In Ostende sind

einige Häuier beschädigt ' und 4M"
Bclgier getötet . Die Engll

'
, ." :;

Hatzen vier kleine Kreuzer , drei Zerstörer und mehrere Mr .-ox .
schnellboote eingebüßt . Nock fchiverer aber wiegt der Verlust der
zahlreichen Toten der Tapfersten - der Tapferen . Ter engli -ae
Funkspruch vom 24 . April - meint , daß die Einfahrt zum . .Brügger -
Kanal nröglicher Weife wirksam blockiert sei . Sollten Optiminen
im vereinigten Königreich darauf Hoffnung bauen , so wird der
unveränderte Fortgang des deutschen Unterseebootkrieges sie bald
belehren , daß England Schifte und Menschenleben vergeblich gx ,
opfert hat .

Weitere Einzelheiten .
London , 23 . April . (Reuter .) Nach den Erzählungen zweier

Offiziere der „Vindective " haben sich die englischen Schifft , die
den Angriff auf Zeebrügge ausfühtten , der Küste unter dem
Schlitz von Rauchwolken genähert . Diese dehnten sich von
Zeebrügge bis Ostende , aus . Dadurch würden d: e Deutschen
«ine Zeit lang irregeführt . Aber sobald sie dre englischen
Schiffe entdeckten , begannen sie das Bombardement , das sich ,
als die englischen Schifft sichtbar wurden , zu einem unbeichreic - '

lichen Artillerieschnellfeuer steiMrte . Von den Schiffslandung --
brücken , die an Bord der ^Vindictive " mitgeführt , wurden , kenn-
ten nur zwei noch gebraucht werden . Bei den Landungstrup .
Pen traten schwere Verluste infolge des Granaffeuers ein . Es
gelang der Landungsabteilung , auf einen Torpedobootszerstö¬
rer ungefähr 50 Handgranaten zu werfen , die eine heftige Er -
plosion zur Folge hatten . , Dagegen vermochten sie sich den an -
deren Torpedobootszerstörern nicht zu nähern . .

Die Landung ?,
truppen führten noch einen Angriff aus ans eine Landbatterrc ,
aber über den Erfolg dieses Angriffs ist nichts berichtet
tvorden . Bei der Rückkebr - auf die „Vindictive " bot das
Oberdeck des Schiffes einen furchtbaren Anblick . Es herrschte
ein vollkommenes Chaos . -Das Teck war blutüberströmt .
Ueberall lagen Tote und Verwundete . Die Schreie der letzteren -
waren herzzerreißend . Mit äußerster Kaltblütigkeit gab
der Kapitän der „ Vindictive " trotz des Kartäschftuer ?
seine Befehle und . brachte das Schiff sicher unter dem Schutz
neuer Rauchwolken ab . Zwei der ältesten Tauchboote brach - ,
ten unter dem Viadukt von Zeebrügge 2 Tonnen Explosiv¬
stoffe zur Entzündung , um die Entsendung von Verstärkun -

gen von der Küste her zu verhindern .

Beobachtungen der Engländer .
WTB . London , 25 . April . (Nicht amtlich .) Reuter . Dll

Admiralität meldet : In Verfolg der Seeunternehmung

gegen die feindlichen Küsten wurden am gestrigen Vormittag
durch unsere Flieger Beobachtungen angestellt und Bombenan -

grifft ausgeführt . Infolge her Wolken war die Beobachtung

chwftrig . Mit Rücksicht darauf gingen unsere Flugzeuge bis

auf 50 Fuß herunter . Als es Heller wurde , nahmen fte auf
20 Yards Entfernung der Mole von Zeebrügge am inneren .
Ende und in Ostende die versenkten Schiffe wahr , wie sie
zwischen den Perre lagen und den größeren Teil des Fahrwas¬
sers sperrten . Eine Anzahl Boinbcn wrirden auf Ziele an der

Küste übgeworfen .

Beschickung von Paris .
Paris , 25 . April . (Amtlich .) Das weittragende Ge

chütz setzte die Beschießung des Pariser Gebietes am 24 . April
ort . Keine Todesfälle . _ _

Rücktritt des Kabinetts Seidler .
Berlin , 25 ; April . (Privatteftgramm .) Aus W i e n wird

gemeldet , daß MmistÄpräsideNt von Seidler sein Rücktritt «,

ge'uch eingcreickt hat . -

Gerlchtssettrmg .
Schwurgericht Offenburg . Sitzung vom 23 . April,1018 . Unte >

Ausschluß der Ocffentlichkeit kam heute die Anklage gegen den
19 Jahre alten Landwirt Friedrich Kreß aus Muckenschopf wegen
Meineids zur Verhandlung . In dem Rechtsstreit der minderjähri¬
gen Lina Geifert gegen den Schiffer Karl Karcher von Freistett
wegen Unterhalts wurde der Angeklagte am 8 . September 1917
vor dem Landgericht Offenbürg als Zeuge eidlich vernommen . Er
ist nun beschuldigt , bei dieser Vernehmung unwahre Angaben
über seine Beziehungen zur Mutter der Klägerin , der Maralen «
Geifert , gemacht zu haben . Auf Grund des Wahrspruchs der Ge¬
schworenen ivurde erwegcn Meineids ' zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt , auf welche 3 Monate der Untersuchungshaft angerech¬
net wurden .

Kriegerische M «tc«er ei«« Zriedsertige».
Eine Erzählung von Heinrich Z s ch o k k e .

Neununddreißigstcr Geburtstag .
Am 6 . Oktober IM — ich wohnte in einem etwas er¬

haben gelegenen kleinen Gelehrtenstüöchen zil Berlin —
war mein neummddrcißigster Geburtstag . Als ich erwachte ,
die Kirchenglocken läuteten schon , cs war an einem Sonntag ,
ickerlief mich kalter Schauder - Tenn , dackit '

ich , übers Jahr
ist dein vierzigster Geburtstag ; der vierzigste !

Im neunzehnten Jahre erwartete der Jüngling noch mit
Vergnügen die Ehre des Zwanzigers ; denn so lange er in
den Zehnern läuft , hält tfm die Welt für unreif zu allerlei
Dingen , für die er doch wohl reif sein möchte . Aber im
neunundzwanzigsten . Jahre bringt der junge Mann schon
sauersüße Miene zum dreißigsten Geburtstag . Die Flatter -
und Flitterzeit des Lebens ist vorbei . Aber gar der vierzigste !
— ach, vierzig Jahre ! Und ohne Amt , und ohne Lcbens -
genossin !

In diesem Falle war ich ; wahrscheinlich nicht aus eigner
Schuld . Daher beschloß ich in meinem geheimen Rat , so
lange ich noch Mitglied vom Orden der Hagestolzen bleiben
müsse , nie älter als neununddrcißig , nie jünger als achtund¬
dreißig zu fein , und sollte ich darüber neirnundachtzig werden
nnd neunundneunzig .

Mit diesem verzweiflungsoollen , doch tveisen Entschluß
stand ich auf und wählte nieine Sonntagskleider . Aber , wie
gesagt , die Seele tvar voll bitteren Schmerzes .

Bald vierzig , und noch einsam ! noch immer nichts , als
ein armer Candidatus theologiae , ohne Anstellung , ohne
Aussichten ! — nicht einmal die Lehrerstelle an einer Stadt¬
schule hatte ich erringen können . Wozu meine ganze Gelehr¬
samkeit , mein dreißigjähriger Fleiß , mein , ich darfs wohl
jagen , reiner Lcbensrvandel ? Ich hatte keine Verwandte ,
keine Fürsprecher , keine Gönner . Da lief ich noch immer ,
Woche aus , Woche ein , von Straße zu Straße , Privatunteri
eicht zu geben , mir ein ärrpliches , freudenloses Leben zu
fristen . In Erholungsstunden war ich Schriftsteller . orb -st .

tele in Journalen und Almanachen . Ach, das ist saure Ar¬
beit ! Tie Buchhändler zahlten mir die Prachtschöpfungen
ineincr Musen nur mit Kupfermünze .

Man hatte mich zwar überall lieb ; man lobte meine
Talente , aber keiner half inir — höchstens ward ich zu Gast
geladen . O ihr Himmelsträumc meiner Jugend , wie hattet
ihr mich getäuscht ! — Andere , die nicht gearbeitet hatten ,
wie ich , freuten sich der Gotüernten . Nun bedauerten sie
midi . Hätten sie mich lieber gehaßt ! — Und die gute Frie
dcrike , ach sic war nur vergebens treu ! auch sie mußte ver¬
blühen , >vie eine Alpenbluiuc in der Einsamkeit , die niemand
kennt .

. Hier schonen , mir die Tränen ins Auge . Ich überließ
mich ungehindert meinem Schmerz . Ich ' chluchzte und weint «,
wie ein Kind . O . hätte mich mein guter Vater das geringste
Handwerk erlernen lassen !

Friederike svar seit neun Jahren meine versprochene
Braut . Fromm ; wie eine leidende Heilige , stand sie unver -
tvandt und unvergessen und arm in der Welt , wie ich ; sah
nur aus mich . Sie war eines Hofrats Tochter , der nach
einem Bankerott Plötzlich gestorben war . - Ihre alte Mutter ,
die in einer kleinen Stadt der Neumark an der polnischen
Grenze in kläglichen Umständen lebte , war zu arm , um ihre
Tochter bei sich zu haben . Friederike diente in einem Hause
zu Berlin , als Gesellschafterin einer gnädigen Frau , oder
redlicher gesprochen , als — Äammerjungfer , und unterstützte
die bedürftige Mutter . — Trotz meines fröhlichen Humors
wäre ich oft vcrzrveifelts hätte mich die edle Friederike nicht ,
wie mein besserer Engel , wieder erhoben .

Nrm aber rückt '
ich den Vierzigern zu und Friederike war

schon sechsundzwanzig ! '
Ich noch immer ein armer frommer

Candidatus theologiae , uird sie — Kammerjungfer .

Unter diesen trostlosen Betrachtungen hatte ich mich an¬
gekleidet . Ta ward gepocht . Ter Briefträger trat herein .
Ein dicker Brief ; er kostete mich fünf Groschen . Schwere
Ausgabe für eine fast zum Boden leere Kandidatenkassel !

stck warsstinch gemächlich am meinen Strohsesscl hin um !

ein Viertelstündchen aus Adresse und Siegel den Schreiber
zu erraten . Das tue ich immer gerne , meine Neugier zu be¬
kämpfen ; nebenbei auch , mich am Spiele schöner Hoffnungen
zu ergötzen , deren Erfüllung mir aus dem Brief entgegen¬
steigen könnte . Die Ftage war , ob ihn öffnen , oder das Lesen
bis morgen verschieben ? — Tenn heute war mein Geburts¬
tag , und an einem Geburtstag mochte ich keine , vielleicht
üble , Nachricht lesen . Sie wäre mir schlimme Vorbedeutung
fürs ganze Jahr gewesen . . Man ist abergläubig , wenn man
unglücklich ist , trotz aller Frcigcisterei nebenbei .

Ich zog das Los . Es entschied für Nichtentsiegeln . Böses
Zeichen ! — „ Nein , dem Schicksal Trotz geboten , unb die aber¬
gläubige Furcht verbannt ! " flüsterte in mir die Neugier im
Panzerrock des Heldenmutes . — Weg war das Siegel , und
ich las las , und meine Augen wurden von Tränen dunkel .
Ich mußte den Brief weglegen , um mich zu fassen . Ich laS '

ihn wieder — o ewige Vorsehung , o Friederike ! — Ich warf
den Brief hin , und mich auf die Knie , und beugte meine
Stirn auf den Erdboden nieder und weinte vielleicht die
ersten Tränen des Entzückens in meinem Leben , und dankte '

dem Allversorger im Himmel für so viele Gnade .
Der Brief kam nämlich von einem einzigen Gönner , einem

Handelsmanne in Frankfurt a . M . . in dessen Familie ick
lange als . Hauslehrer , gelebt lxrtte . Durch Zufall — o nickt
doch ; wo ein Gott ist , da ist kein Zufall ! — genug , durch
Verwendung meines gütigen Freundes hatte ich in den
Patrimonialgiitern eines mediatisiertcn Reichsgrafcn den
förmlichen Ruf als Pfarrer erhalten , mit siebenhundert Gul - '
den Gehalt freier Wohnung . Garten . Holz usw . , und dazu
noch die Hoffnung , wenn , ich das Glück hätte , dem Herrn
Reichsgrafen persönlich zu gefallen . Lehrer seines jungen
Sohnes , mir besonderer Gehaltszulage , zu werden . Zu dem
Ende sollte ich mich am neunzehnten Oktober unfehlbar in
Magdeburg einfinden , wo . an diesem Tage der Herr Graf
auf einer Reise eintresfen würde , und mich zu sehen ver¬
langte — Mein Frankfurter Mären konnte mir vom Cha¬
rakter des Grasen, - seines . Freundes,nickst Lobeserhebungen
genna machen . - Im . -Briefe lag . die Vokation selbst einge -
iJKeiiöt . vorn Grasen unierschrftbksti . - (Fcrtfttzung fslgt ^i
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Südlicher Landtag.
In memoriam.

* * Dem Gedächtnis der Toten war die Sitzung der badischen
Aamwer vom gestrigen Donnerstag nachmittag gewidmet.
Jer Kammerpräsident Kopf gab dem Hause den Tod des
Herzogs von Anhalt , des Schwagers des Prinzen Max
non Baden, bekannt. Dann hielt der Präsident einen herz
l«hen , tief empfundenen Nachruf unserem verstorbenen Frak¬
tionsführer Genossen Kolb . Er ehrte in Kolb den hervor-
tagenden Mann , den zielklaren Politiker , den geschätzten Par -
Menrarier , den vornehmen Kollegen, er pries die Reinheit
und Lauterkeit seiner Gesinnung , seine Wahrheitsliebe und fei-
sen Charakter . Kalbs Verlust ist ein Verlust des badischen Par¬
aments , um ihn trauert das ganze Haus . Zu Ehren der To¬
ten « heben sich die Abgeordneten von den Sitzen.

Als Vorsitzender der Fraktion gedachte Genosse Geiß un
seres Wilhelm Kolb . Er sagte Dank den Angchörigen
oller Parteien , den Vertretern staatlicher und städtischer Behör
fcen, den Abordnungen der Organisationen , die an seine To¬
tenfeier teilgenommen haben. Kolbs Wirken galt dem Wohl der
Mühseligen, die reichen Gaben seines Wissens stellte er in
ihren Dienst . Lauter und rein war sein Charakter, ein Vor-
W für alle.

Einer . schönen Hebung des Hauses entsprechend, widmete
Hann der Präsident Worte pietätvollen Gedenkens den Abge¬
ordneten , die in den letzten Jahren gestorben sind. Es sind
ihrer nicht weniger als 51 Männer , die zu den verschiedensten
Zeiten , bis zurück in das Jahr 1865, dem Hause angehört ha¬
ben. 7 Mitglieder der Kammer , die Abgeordneten Dr . Wil¬
lens , Dr . Frank , Süßkind , Henninger , Ko >
ger , Schmitt und Dr . Wagner sind gestorben als aktive
Mitglieder der Kammer , die anderen 44 Abgeordneten waren
zm Zeit ihres Todes nicht mehr Mstglieder des Landtags . Bei
Mm Einzelnen hob der Präsident hervorstechende Merkmale
des Charakters und der Wi-rksanrkeit hervor und erwähnte die
Zeit ihrer Tätigest in der badischen Kammer . Auch zu ihren
Ehren « hebt sich das Haus von den Sitzen .

Aus der umfangreichen Tagesordnung der sich anschließen¬
den Sitzung verdient Erwähnung der Gesetzentwurf
über die Bierbereitung , der emem technischen Ver¬
fahren die Saktion gäbt, das bis jetzt in den Vorschriften des
Gesetzes über die Bierbereitung nicht vorgesehen war .

Von den verschiedenen Anträgen , die zur Beratung kamen,
wurde derAntragder Abgg . KolbundGenosfen,die
ßinkommensbesteuerung betreffend , einstim¬
mig angenommen . Der Antrag verlangt von der Re¬
gierung die Vorlage eines Gesetzes , in welchem die in Art . 3
des Einkommensteuergesetzes festgesetzte abzugsfähige Einkom
menssumme von 2000 auf 4000 Mark erhöht wird . Nach einer
kurzen Begründung durch den Berichterstatter Abg. Stok -
kinger erklärte der Finanzminister , daß die Regie
nmg beabsichtige , vielleicht noch diesem Landtag eine Aenderung
des Gesetzes zu unterbreiten , welche den Wünschen, die in dem
Lutrag der Abg. Kolb und Gen . niedergelegt sind, entsprechen

( würde.
\ f Der übrige Teil der Tagesordnung , der meistens Petttionen'« nfaßte , fand rasch seine Erledigung .** Die sozialdemokratische Fraktion des badischen Landtags
hielt am Donnerstag nachmittag zu Ehren des verstorbenen
Krccktionsvorsitzenden Wilhelm Kolb eine Trauersitzung
® . Genosse Geiß widmete dem lieben Kollegen einen herz¬
lichen Nachruf.

An Stelle des Genossen- Kolb wurde Genosse Geiß zum
Vorsitzenden der Fraktion gewählt, zum Stellvertreter Genosse
Stockinger .

*

Zweite Kammer . — 43. öffentliche Sitzung .
Karlsruhe , 25. April.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der vom Präsidenten Kopf
cm- Wk Uhr « öffneten Sitzung gedenkt der Präsident zunächst
des Ablebens des Herzog von Anhalt, der mit dem badischen Für¬
stenhause verwandt war . Die Abgeordneten haben sich von den
Sitzen erhoben . Dann fuhr der Präfidtnt fort :

Auch dieses Haus hat seit seiner letzten Zusammenkunft
einen schweren Verlust erlitten . Der Abg. Kolb ist nach
kurzer Krankheit einem heimtückischen Leiden erlegen . Eine
große Partei dieses Hauses hat ihren Führer verloren , die
Zweite Kammer ein hochbegabtes Mitglied , einen hervor¬
ragenden Redner , einen unermüdlichen Arbeiter , einen lie¬
hen Kollegen . Ich habe an seiner Bahre einen Kranz nieder -
Nlegt und dabei betont , daß das ganze Haus diesen Verlust« fs tiefste bedauert . Einem alten Brauch des Hauses zu-
mge wird ein Fraktionsangchöriger dem Verstorbenen einen
»ochruf halten , ich erteile dem Abg . Geiß das Wort .

Abg. Geiß :
38er am Sonntag auf dem hiesigen Friedhof war , der

wnnte die Wahrnehmung machen, daß da ein Toter mit
Ehren beerdigt wurde , wie es nur bei Wenigen der Fall zumn pflegt . Nicht nur seine Parteifreunde , sondern Ange -
-Mige aller Parteien , wie auch Angehörige der Regierung* ben an diesem Begräbnis teilgenommen . Es ist mir eine
^ genehme Pflicht , denen , die an dieser letzten Ehrung un¬
sres toten Freundes teilgenommen , innigsten Tank auszu -
l^ echen. Durch diese Ehrung wurde das beste Zeugnis dafür" gelegt, daß Kolb als fleißiger , wahrheitsgetreuer Mann
verkannt wurde . Ausgestattet mit einer großen Redner -

einem scharfen Geiste , den er jederzeit benützte, umm
^
das Wohl der leidenden Menschheit rinzutreten . Sein

iAarakter war lauter , nur vom besten Willen beseelt. Die
Wbe zu seiner Vaterstadt , zu seinem Heimatlande , zu den
Tassen, die nicht nur bei Versammlungen zu ihm kamen,sondern auch sonst ihn aufsuchten , um Rat und Beistand zu
j^ en, das alles gab ihm die Kraft , all das zu tun und zu
Mwingen , was er sich zur Aufgabe gestellt hatte . Mit stör¬en Willen setzte er durch, was er sich vorgenommen . Was
^ diesem Hause war , das wissen Sie selbst . Er wollte stets
J * das Beste und stellte seine reiche Arbeitskraft stets der

Mmeinheit mit Freude zur Verfügung .
- Auf dem Karlsruher Rathause wußte er sich in kurzer

die Achtung seiner Kollegen zu erringen . Von Haus
^ nicht mit irdischen Gütern ausgestattet , lernte auch er

Not des Lebens kennen, er wußte deshalb ,

Nun ist der arbeitsfreudige Mann heimgegangen . Er
schläft den Schlaf , von dem eö kein Erwachen mehr gibt
Alle , die ihn kannten , werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren . Hier im Hause haben wir einen ehrlichen, wahr¬
haftigen , währheitsliebenden Mann verloren , auch hier wer¬
den wir seiner stets in Ehren gedenken. (Die Abgeordneten
haben sich von den Sitzen erhoben .)

Präsident Kopf teilte sodann mit , daß fe;t 1912 59 ehemalige
Mitglieder des Hauses aus dem Leben geschieden sind und zwar
Redakteur Bissing ( Zentr . , später Natl.), Hofrat Strübe (Natl .)
Altbürgermeister Eduard Müller (Natl.), Glockengießer Grüninger
(Zentr .), Kommerzienrat und Bürgermeister Knecht (Natl. ) , Apo
theker Lutz (Soz .) , Gemeinderat Hilpert (Natl. ) , Dr . Kern (Ztr .)
Direktor Blümmel (Zentr .), Dekan Dr . Lender (Zentr .) , Stadt
rat Schneider (Natl .), Baurat Hergt (Zentr .) , Dr . Reih-Mann
heim (Natl ) , Fischer (Zentr .) , Chemiker Opificius (Soz .) , Bank¬
direktor Kaiser (Demokrat), Oekonomierat Schüler (Zentr.), Pros.
Quenzer (Natl .), Max Wechsler von Müllheim, Postdirektor
Schmunck (Zentr .) , Apotheker Schoch (Natl .) , Bürgermeister Rei
chard (Natl .), Oberürgermeister Winter« (Natl.), Gastwirt Pfiste¬
rer (deutsch-sozial ) , Mühlenbesitzer Gierich (Kons.) , Geistl . Rat
Hennig (Zentr .), Alterspräsident Ferd. Fischer (Zentr .) . Sagen
feiler Ernst Kräut « (Soz. ), Dr . Friedrich von Neubronn (Natl .).
Medizinalrat Kimmig, Herm . Schmidt (Natl.) , Altbürgermeister
Krämer (Natl .), Kunstmühlenbesitzer Brodmann (Natl,) , Minister
a. D . Eisenlohr (Natl .), LandgerichtsdirektorBirkcnmeyer (Zentr. ).Dr . Obkirch« (Natl .) , Rechtsanwalt Frühauf (F . B.) , Dr . Hans
jakob (Zentr .), Dr . Franz Weber (Natl.), Prof . Bihler (Zentr .) .
Pfarrer Werr (Zentr .), Rechtsanwalt Schutzmann (F . V .) , Kom
merzienrat Dr . Blankenhorn (Ratl .) und Justizrat Meyer (Natl.)
Zum Zeichen des Gedenkens erheben sich die Mitglieder von den
Sitzen.

Präsident Kopf begrüßte sodann den neugewählten Abgeord¬
neten Straub (Zentr .) »als Nachfolger für Dr . Zehnt« , der
darauf v« eidigt wurde. Ngch einigen persönlichen Bemerkungen
der Abgg . Rehm (Natl .) und Scubert (Zentr .) stellt Abg. Schöpfte
(R. Vgg .) eine kurze Anfrage dahingehend , was die Regierung zu
tun gedenke , um den Beamten und Arbeitern der Privatnebenbah
neu entgegenzukommen, damit sie in ähnlicher Weise wie die
Beamten der Staatsbahnen Teuerungszulagen erhalten.

Finanzminister Dr . Rhrinboldt erwidert, daß der Regierung
ein Aufsichtsrecht über die Nebenbahnen hinsichtlich der Entloh
nung nicht zustühe . Eine gleiche Entlohnung könne aber nicht in
Frage kommen .

Ueb« den Gesetzentwurf betr. die vorübergehende Zulassung
von Ausnahme« von der Lorfchrift üb« die Bierbereitung von
Artikel 6 des Biersteuergesetzes vom 39. Juni 1896 (Surrogatver¬
bot ) berichtet Abg. Göhring (Natl.). Es handelt sich um die Zu¬
setzung von künstlerischer Kohlensäure und anderen Ersatzstoffen
während der Kriegszeit. — Der Gesetzentwurf , wird einstimmig
angenommen.

Abg. Seubert (Zentr .) berichtete über die Regierungsvorlagebetr. das Wohnungsgeld, wonach Wyhlen , Steinbach und Bonndor;
in die dritte , Weil und Haltingen in die zweite Ortsklasse versetzt
w« den . Die Vorlage findet Annahme. Die Petition des Ge
meind« atS Plankstadt betr. die Versetzung der Gemeinde Plank-
stadt in die 2. Ortsklasse deS Wohnungsgeldtarifs wird durch
Ueb« gang zur Tagesordnung erledigt. Die Petitionen des Bun¬
des der Staatsbeamtenvereine in Mannheim, des V« bandes der
Beamten und Lehrervereine, der Vereinigungen der bad . Ober
beamten um Verbesserung ihrer Lage und damit die Anträge der

gg. Bitter und Rebmann (Natl.) betr. die Kriegszulagen und
Teuerungsbeihilfen der Beamten, Lehrer und Arbeiter, worüber
Abg. Rebmann (Natl .) berichtet , werden durch die Niaßnahmen der
Regierung formell für erledigt erklärt. Da aber die Teuerung
anhält und neue Petitionen eingegangen sind, soll die Frage wei -
terbehandelt ioerden. Die Kammer erledigt dann noch verschiedene
Petitionen persönlicher Art.

Ueber den Antrag der Abgg . Kolb u . Gen., die Gr . Regie¬
rung zu ersuchen , nach diesem Landtag einen Gesetzentwurf vor¬
zulegen, wonach die im Artikel 3 des Einkommensteuergesetzes
festgesetzte abzugsfähige Einkommenssumme von 2900 auf 4000
Mark erhöht wird, berichtet

Abg . Stockinger (Soz .) und beantragt namens der Kommis¬
ion, dem Antrag zuzustimmen. Persönlich empfiehlt der Redner

den Antrag unter Hinweis auf die große Teuerung.
Finanznlinister Dr . Rheinboldt erklärt, daß nach einer neuer¬

lichen Prüfung der Frage , die augenblicklich im Gange sei , je nach
dem Ergebnis dem Landtag eine Vorlage gemacht werde . Abg.
Wittemann (Zentr .) unterstützt den Antrag, der daraufhin einstim¬
mig angeiwmmen wurde.

Um M7 Uhr wird die Sitzung geschloffen. Nächste Sitzung
Freitag vormittag 9 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen ver/chic
dene Anträge, darunter derjenige über die Aenderung der Kreis-
vcrfassung .

daß die leidende Menschheit Helfer hat .
wie nötig es

Deutscher Reichstag.
Berlin, 25. April.

Am Bundesratstisch : Graf Roedern .
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 1 .25 Uhr .
Die erste Lesung der Steuervorlagen wird mit der Besprech¬

ung der Getrüntrstener fortgesetzt .
Staatssekretär Graf Roedern : Die Getränkesteuer soll 1240

Millionen Mark mehr einbringeu als bisher. Das würde in Zu¬
kunft einen Gesamtertrag von ungefähr 1600 Millionen ergeben .
Ich würde mich aufrichtig freuen, wenn in Zukunft die Getränke-
steu« ein Viertel der gesamten Reichssteuern darstellen würde .Der Borwurf , ich hätte meine Berechnungen über die direkten
und indirekten Steuern durch Einbeziehung des Wehrbeitrages
falsch aufgestellt, ist irrig . Tatsächlich belastet auch der Wehr¬
beitrag die Kriegszeit. Würden auch die indirekten Steuern
vor dem Kriege in die Rechnung einbezogen , so ioürde das Ver¬
hältnis sich nicht wesentlich verschärfen . Durch Matrikular -
beiträge können die Kriegskosten nicht ausgebracht werden, da
d« Reichskanzler nur ermächtigt ist , diese in budgetmäßiger Höhe
zu erhöhen , also ein Budget vorangegangen sein muß. Auch der
Vorwurf trifft nicht zu, daß ich innerlich nicht mit der Tendenzder Vorlagen einverstanden wäre . Dann wäre ich nicht für die
Vertretung der Vorlagen zu haben gewesen . Was die Bier¬
steuer betrifft , so hat die bisherige Malzsteuer erschreckend ge¬
ringe Beträge gebracht , weil jetzt nur noch sehr wenig Malz ver¬
arbeitet wird. Daher schien uns der Zeitpunkt gekommen zu sein,
zur Form der Fabrikatsteuer überzugehen. Die Steuer sieht eine
Staffelung für . kleine und mittlere Brauereien vor . Das
Branntweinmonopol , das den größten Teil der Beträge

einbringeu soll, ist im wesentlichen eine Verstaatlichung der Spiri¬
tuszentrale . Tie Angestellten und Arbeiter werden angemessen
entschädigt werden. Tie Leiter der Spirituszenlrale sollen keine
verantwortliche Stellung in Zukunft erhalten . Mit her Wein¬
steuer sind die Weinbauern grundsätzlich einverstanden . An
Stelle der Faß - oder Flaschenbanderolensteuer wird die buch¬
mäßig kontrollierbare Wertsteuer vorgeschlagen . Die Mineral -
to a s s e r - und Li monaden st euer rechtfertigt sich mit der
ungeheuren Preistreibereien auf diesem Gebiete . Sie dürfte nicht
allzu belastend wirken. Eine Kaffee -, Tee - und Kakao¬
steuer wäre nach dem Kriege doch nicht zu umgehen . Deshalb
schien es praktisch , sie gleich mit in die Vorlage einzuarbeiten .
Das ist auch günstig für die kommenden Handelsverträge. Ich
empfehle die Vorlagen wohlwollender Prüfung .

Abg . Herold (Zentr .) :» Bei der Biersteuer ist die Staffelung
für mittlere und kleine Brauereien zu begrüßen. Tie Weinsteucr
ist nicht mehr zu umgehen und vorbehaltlich genauer Prüfungwird man sagen können , daß eine 20prozentige Wertsteuer auf
Wein zu ertragen sein wird. Die Kaffee -, Tee- und Kakaofteuer
wird von der Bevölkerung ungern getragen werden. Bedenklicherals die Ue'bername des Branntweins in Monopolverwaltnng
erscheint die Schädigung vieler Betriebe, die den Spiritus zuTrinkbrarintwein verarbeiten . Tie werden geradezu vernichtet.Eine Entschädigung ist nötig. Durch eine BermögenZabgabe von
25 Prozent , wie sie Abg . Bernstein vorschlägt, würve rch >nsc:
Kapitalmarkt ungesund verschieben . Der Reatvesitz ivnrdc . ,iwt
in der Loge sein , diese Abgabe zu leisten . Ich beantrag: Ver¬
weisung der Vorlagen an eine Kommission von £ 1 A .tglied : rn
und der für das Branntwein -nrnopol an eine besondere Kommsi-
sion von 28 Mitgliedern . ^

Abg. Müller -Reichenbach (Soz.) :
Es muß bei Liesen Steuern besonders Rücksicht genommen -

werden auf die Verteuerung der Lebenshaltung . Sic
werden restlos auf den V« braucher äbgewätzt ivcrden . Daher
sind die Interessenten einverstanden. Hier ist ganze Arbeit , kein
Flickwerk geleistet worden. Abgesehen von Wasser ist al¬
les erfaßt . Kasfeesurrogate und deutscher Tee dürften nicht zu
belasten sein . Hand in Hand mit der Versteuerung von Bier und
Wein geht ihre Verschlechterung . Tie Preissteigerung für -
Wein ist nur dadurch zu erklären, daß die Kriegsgewiunc sicher
angelegt werden sollen . Im Westen ist der Wein Gegenstand ces
täglichen Bedarfs und nicht nur ein Getränk der besitzenden Klas¬
sen . Grundsätzlich sind wir nicht gegen eine,Weinsteuer/ nament¬
lich für Luxusweine . Tie Kommission muß da differieren. Obst¬wein darf auch nicht gleichwertig mit dem Beerenwein belastet
werden. Durch die Min -eralivaffersteuer wird die erfreuli^,

'
Zu '

nähme des Kvnsunis an al-koholfreien Getränken gehemmt . Viel¬
leicht läßt sich wenigstens die Limonadensteuer durch ein andere '
ersetzen. Das B r a n n t lv c i n m o n o p o l, das nicht das letzte
Reick^ monopol sein wird , bedeutet nichts als die schlimmste
Privilegienwirtschaft für die landwirtschaftlichen Bren¬
ner . In der Kommission muß angcstrebt ioerden , den notwcridigen
Einschlag hineinzubringen . .

Abg. Blunk (F . Vp.) : Tic Monopolfrage darf nicht einseitig
vom agrarischen Standpunkt betrachtet werden . Eine Rückwälzungder Weinsteuer auf die Winzer »väre deren Ruin und muß unter
allen Umständen verhindert werden. Bei der Biersteuer sind wir
mit dem Uebergang zur Fabrikationssteuer grundsätzlich einverstan¬
den . Dagegen haben wir gegen die Höhe der Belastung große
Bedenken , besonders gegen die Kontingentierung, die keinen
Schutz für die kleinen , sondern ein Geschenk an die großen Brauer
sein würde. Bei der Steuer auf alkoholische Getränke wird eine
ganze Reihe von Verbesserungen notwendig sein .

Abg. Schulenburg (Natl . ) : Beim Branntweinmonopol muß
im Interesse -der Erhaltung des Dtittelstandes auf die kleinen
Brennereien Rücksicht genonimen werden. Wir haben schwere Be¬
denken gegen eine 20prozentige Weinsteuer. Gegen die Be¬
steuerung der Fruchtweine und vor allem der Mineralwasser- und
Limonadensteuer. Mit der Schaumweiwteuer können wir uns
einverstanden erklären, bedauern aber die Kakaosteuer , da Kakao'
namentlich ein Kindergetränk ist. Ta müssen die Zollbehörden
einen Ausleich schaffen, ebenso für Kaffee und Tee.

Abg. Dr . Roesicke ( Kons. ) : Mit der Fabrikatsteuer beim Bier
sind wir einverstanden. Beim Wein muß die Politik dahin gehen,
daß bei normalen Zeiten auch die normalen Preise wieder ein-
trcten. Ueber 10 Proz . sollte man bei der Besteuerung nicht h

'n-
ausgehen. Bei 8er Schaum-weinsteuer müßte eine Staffelung ein- ;treten . Tie Alkoholerzeugung darf nicht rein fiskalisch betrachictwerden. Tie Brennereien , sowohl -die kleinen , wie die kontingen - ^tierten , müssen in der erforderlichen Höhe entschädigt -werden , wol¬
len wir die Feinde gehörig an unseren Lasten teilnehmen laffen . -

Abg. Wurm ( U. Soz . ) : Selbst die armseligsten Gctränke -
wie Selters uird Limonade, wollen wir besteuern , dabei gibt man
wieder Liebesgaben an die Großen . Das Spiritusmononpol schafft ,uns die größten Preise für SAnaps in ganz Europa. Das ist /der Gipfel der politischen Ntachtausnutzung den A« msten der
Armen gegenüber.

Abg. Mumm (D . Fr . ) : Wir werden wirksam zu prüfen
haben , wie eine gerechte Verteilung der Steuern möglich ist . !Eine Einschränkung des Getreidevcrbrauches zu Brennzwecken ist

'
notwendig . Auch die Kartoffeln dürfen der Volksernährung nicht
entzogen werden. Bei der Bierjteuer muß an einen noch größeren
Schutz der kleineren und mittleren Betriebe gedacht werden , zumaldie Kokurrenz des Mineralwassers zu befürchten ist.Damit schließt die Besprechung .

Das Branntweinmonopol wird an eine Kommissionvon 28 Mitgliedern verwiesen . Die übrigen Getränke »
steuern gehen an eine besondere Kommission von 28 Mit-
gliedern. Die gestern beratenen Steuern werden dem Hauptaus- )
schuß überwiesen .

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Petitionen, kleine Anffagen,
Schluß nach 6% Uhr.

* ‘ -- -

Ter Arbeitsplan des Reichstag«.
Berlin, 25. April. (WDB . Nicht amtlich .) Der Aeltestenrmdes Reichstages b« iet heute den Arbeisplan für die nächsten Tageund einigte sich dahin : Am Freitag dieser Woche sollen die vom

.Handels- und Gewerbeausschuß überwiesenen Petttionen auf die
Tagsordnung gesetzt werden. Samstag , Montag und Dienstagbleiben sitzungsfrei . Der Mitttvoch und der Donnerstag sind der
Beratung sozialpolitiscker Gesetze Vorbehalten . Am Freitag und
Samstag kommt der Haushalt des Reichswirtschastsamtes zur Be¬
ratung . Anschließend daran am Montag übernächster Woche undan den folgenden Tagen . Fragen der UebergangAvirtschaft unv .



Nr . frw

Sie neue» sozialpolitisch« SesezeuMrse.
Aufhebung des 8 ISS — ArbeitSkammergesetz.
Die ättgeftindigten sozialpolitischen Gesetzentwürfe über Auf¬hebung des § 153 mrd der Entwurf eines ArbeitSkammcrgesetzes

sind soeben dem Reichstage zugegangen. Der erste Entwurf hatnur einen sehr kurzen Text, dieser lautet :
Der 8 153 der Gewerbeordnung wird aufgehoben .Die Begründung des Entwurfs sagt nach einem Uebcr -

blick über die Entstehungsgeschichte des Gesetzes u . a . folgendes :
Seit dem Erlaffe der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 ist

der § 153 nicht geändert tvorden . Er ist aber dauernd Gegenstand
von Angriffen aus entgegengesetzten Lagern ge¬blieben ; nach der Meinung der einen sollte er die Koalitionsfrei¬
heit ungebührlich einfchcänken , nach der Ansicht der
anderen sollte der Schutz durchaus ungenügend sein, den er
gegen einen Mißbrauch der Koalitionsfreiheit, insbesondere gegen
Koalitionszwang, bietet.

Die verbündeten Regierungen haben früher bekanntlich der
letzteren Auffassung zugeneigt und wiederholt Gesetzentwürfe ein¬
gebracht , die einen 'besseren Schutz der Arbeitswilligen bei Streiks
gegen Belästigungen und Verunglimpfungen seitens der Streiken¬
den sowie auch sonst schärfere Maßnahmen gegen ungehörigen
Koalitionszwang herbeifühven sollten . Keine dieser Vorlagen hat
die Zustimmung des Reichstags gesunden .

Im Larrfe der Zeit haben sich die Verhältnisse mehr und
mehr dahin entwickelt, daß der 8 153 der Gewerbeordnung in
seiner Anwendbarkeit beschränkt ist und zum großen Teil Fälle
trifft , in denen eine Bestrafung nach dem allgemeinen Rechts¬
empfinden nicht mehr einem Bedürfnis entspricht . Das Haupt-
anwenbungsgebiet dieser Strafvorschrift bildeten bisher, wie die
Erfahrung gelehrt hat, die Fälle, in denen Beleidigungen oder
leiche Körperverletzungen im Sinne des Strafgesetzbuchs Vor¬
lagen, aber ein Antrag auf Strafverfolgung nicht gestellt oder
zurückgenommen war . Besonders bestätigt hat dies eine im Reichs¬
amt des Inner » vorgenommene Durchsicht fast sämtlicher Gerichts-
akten über die wegen Ausschreitungen bei dem Bergarbeiterstreikim Ruhrgebiet von 1912 ergangenen Verurteilungen . Danach be¬
trug die Zahl der Fälle, in denen aus solchem Anlaß auf Grund
des 8 153 der Gewerbeordmmg gestraft worden war , etwa ein
Sechstel aller Straftaten , die zu einer Verurteilung geführt haben,
und in diesen Fällen handelte es sich zu einem großen Teile um
Beleidigungen, wegen deren ein Strafantrag nicht gestellt war .
Es wird nickt für unbedingt erforderlich zu erachten sein , Laß in
solchen Fällen eine Bestrafung eintritt , wenn der Verletzte selbst
sie nicht hcrbeigeführt wissen will, mag auch nicht selten der Straf¬
antrag aus Furcht vor ärgeren Verfolgungen unterlassen werden.
Aehnlich liegt es bezüglich der leichten Körperverletzungen . Die
allmeinen Vorschriften des Strafgesetzbuchs, insbesondere die
Strafbestimmungen gegen Beleidigung, Körperverletzung , Frei¬
heitsberaubung, Nötigung, Bedrohung und Erpressung, bieten
Handaben, um strafwürdige Fälle zu treffen . Auch die Frage nach
der Strafbarkeit von Verrufserklärungen würde in Zukunft ledig¬
lich nach den allgemeinen straftechtlichcn Vorschriften zu be¬
urteilen sein.

Diese Umstände sprechen für die Aufhebung des 8 153 der
Gewerbeordnung, wobei noch folgende Erwägungen in Betracht
kommen : Der 8 153 trifft , wenn er sich auch in der Form gleich¬
mäßig gegen Arbeitgeber wie gegen Arbeiter richtet , tatsächlich
fast ausschließlich die Arbeiter, da den Arbeitgebern andere
Zivangsmittel zur Verfügung stehen, um widerstrebende Bcrufs -
genoffen zur Gefolgschaft zu bestimmen , so daß sie im allemeinen
keinen Anlaß 'haben , von einem der durch 8 153 der Gewerbcord-

.nung verbotenen Mittel , Gebrauch zu machen. Dieses nicht be¬
absichtigte Ergebnis hat in der organisierten Arbeiterschaft die
Auffassung entstehen lassen, daß die Strafvorschrift'eine gegen sie und ihre Organisationen sich richtende AuSnahme -

bestimmnng
fei. Die Anwendung des 8 153 wirkt aber um so mehr verbitternd,

iweil die Arbeiter nur bei ihren Kämpfen um eine bessere Lebens-
shaltuug oder bei ihrem Wirken zur Stärkung der Organisation,ver sie angehören und die zu fördern sie sich verpflichtet halten,in die Lage kommen , gegen die darin ausgesprockencn Verbote zu
verstoßen . Den einzelnen trifft diese Vorschrift nickt selten des¬

halb besonders hart , weil sie nur Gefängnisstrafe zuläßt, und eine
ŝolche Strafe daher auch in Fällen verhängt werden muß, die
nicht schwerer liegen als Fälle , in denen nach dem Strafgesetzbuch
auf die Geld- oder Haftstrafe erkannt worden ist . Durch die Auf¬
hebung des 8 153 der Gewerbeordnung würde ferner die Ungleich¬
heit beseitigt werden, die darin liegt, daß diese Strafbestimmung
wicht für alle Gruppen von Arbeitgebern nnd Arbeitnehmern gilt ,und 'es würde erreicht werden, daß alle Arbeitgever und Arbeit¬
nehmer hinsichtlich der bei der Ausübung des KoalitionSrechiS ver¬
kommenden Ausschreitungen nur dem Strafgesetz unterstellt sind
dem. sämtliche Staatsbürger unterstehen.

' Deutsches R«td| .
,*** Kühlmann und die Parteiführer.

(Schluß folgt.)

25. April . (WTB . Nicht amtlich .) Der Staatssekretär
de» Auswärtigen Amtes Dr . von Kühlmann machte gesternden Führern der Parteien des Reichstages vertrauliche Mitteilun¬
gen über die Beckarefter Verhandlungen. Nachdem er geschlossenhatte, nachm der Vizepräsident Dr . Paasche das Wort, um dem
Staatssekretär für seine Anfllärrmgen zu danken und im Namender anwesenden Abgeordneten dem Bebauern und dem Unwillen
darüber Ausdruck zu geben , wie von der „Deutschen Zeitung" ge¬
igen den Staatssekretär des Auswärttgen Amtes mit persönlichen
Verdächtigungen gekämpft wurde. Er fei überzeugt, daß keiner
ähm Nödersprechen werde, daß dieses Hineinziehen persönlicher
Verhältnisse in den politischen Kampf mit aller Entschiedenheit
zurückgetoiesen werden müsse. Diese Ausführungen wurden mit
liedhafter Zustimmung ausgenommen. Im Anschluß daran sprach der
V̂izepräsident Dr . Paasche sein lebhaftes Bedauern darüber

-aus , daß arlf die gleiche Weise auch eines der kenntnisreichsten
,«ud fleißigsten Mitglieder des Reichstages in der gehässigsten
Weise angegriffen werde. Die Zeitungen aller Richtungen hätten
sich ja auch schon dagegen gewandte, daß man das persönlichGebiet in den politischen Kampf hineinziehe.

Ein gutes Steuerprogramm.
In einer Eingabe zur Beschleunigung der Reichsfinanz-

, rchmn stellt die Kriegswirtschaftliche Vereini -
gung , Arbcktsansichuß für Uebergrmgswirtschaft, folgende
Leitsätze cmf:

I. VorbedrnWng für eine gedeihliche Uebergcmgswirtschaft
ist das Zustandekornmen des Reichsfinanzreformgesetzes noch
während des Krieges .

H . Ausgabe der Reichssinanzreform ist : 1 . die alsbaldige
Verminderung der Kriegsschulden ; 2. die Si¬
cherstellung dauernder laufender Einnahmen zur
Verzinsung der verbleibenden Kriegs 'chnlden und zur Erfül¬
lung der übrigen rechtlichen und sittlichen Verpflichtungen des
Reiches.

III . Bei Lösung dieser Aufgabe ist vor allem Rücksicht zu
nehnlen auf : 1 . die W i e d e r g e f u n d u n g d e s V o l k s -
körpers ; 2 . den Wiederaufbau unserer Volkswirt-
schast .

IV . Dazu ist erforderlich: 1 . Belasttmg nach der Leistungs¬
fähigkeit; 2 . Vermeidung von Produktion und Absatz hemmen¬
den Steuern.

Zur Ausführung dieser Leitsätze wird nachstehendes Fi¬
nanzprogramm vorgeschlagen :

I . Einmalige Vermögensabgabe in Höhe von 25 Proz. des
Vermögens der physischen Personen , Vereine , Stiftungen, Fi¬
deikommisse und Kirchen;

2. Pflichtteil des Reiches bei Erblassern, die nicht wenigstensdrei Kinder oder Nachkommen von drei Kindern hinter¬
lassen:

3. Erbschaftssteuer auf alle Anfälle, abgestust nach dem Ver¬
wandtschaftsgrad und dem nunmehrigen Gesamtvermögen des
Erben;

4. Einkommensteuer :
a) Physische Zensiten: Steuerfrei bei jedem unterhalts¬

berechtigten Angchörigen weitere 300 Mark ; besteuert (für
Reich , Staat und Gemeinde zusammen) die folgenden ersten
300 Mark mit 24 Mark, die nächsten 300 Mark mit 26 Mark,
die nächsten 300 Mark mit 28 Mark usw. bis zu einem Höchst¬
betrag von 120 Mark für die neunundvierzigsten und alle wei¬
teren 300 Mark,b) Nichtphysische Zensiten : wie physische Zensiten. abzugs-
fähig 5 Prozent des Mrswertes des eingezahlten Kapitals ;

5 . Aufwand - und Vermögeusstmerzuwachssttuer in Höhe
von 15 Priyent. Steuerfrei bei jedem Steuerzahler 6000 Mk .,
für jeden unterhaltsberechügten Angchörigen weitere 2000 Mk.
(aufeerbem zwei Drittel des Vermögenszwvachses) ;

6 . Einführung von Monopolen , die ohne Gegenstände des
notwendigen Bedarfs wesentlich zu verteuern , große Erträge
bringen können ;

7. Ausbau der Finanzzölle ;
8 . Aufhebung bestehender unergiebiger Steu¬

ern und organische Eingliederung aller Steuem in das neue
Finanzsystem .

Ohne mit jedem Punkte dieses Steuerprogramms unbe-
dingt einverstanden zu sein , kann man doch sagen, daß es im
ganzen einen erheblich besseren Eindruck macht als das,jetztvon der Regierung vorgelegte Steuerbudget.

mehr ein Dutzend oder ein halbes Dutzend Tasche».Hand- oder Leintücher und Kragen kaufen können, ''aridesder Verkäufer wird uns sreuiMchst fragen , ob wir ein Zxhmein (jalbes Zehnt oder vier Zehnt haben wollen . In bemneuen Zolltarif wird zum erstenmal diele neue metrische tzx,zeichnung erscheinen. Tann werden die Dinge , die man fiiäfezu Dutzenden gepackt hatte, die neue Packung nach Zeh^erfahren nrüssen.
Tiefe Maßregel stellt in gewissem Sinne auch eine &freiung vom enMchen Einflüsse dar , denn es waren meistenglische Geschästsgavohnheiten und Bezeichnungen in der Tepttlbranche auch in deutschen Geschäften üblich . Das ist an |i*nicht verwunderlich , da die Textilindustrie zuerst in EnglMzu hoher Blüte gelangte. Freilich erleichtert uns der jetzt Herr,schende Zwang der Bezugsscheinwirtschast ganz wesentlich di«Abschaffung des alten Dutzend, denn auch der stolzeste Mich«.Händler, der es ftüher für eine Beleidigung gehalten W«wenn man ihm auch nur zugemutet haben würde , daß er

Niger als ein Dutzend verkaufen sollte , ist bescheiden geworbtund verkauft mit gleichen : Eifer jetzt auch ein oder zwei Tz.eher , die zu verkaufen ihm der Bezugschein erlaubt . Und &auch in absehbarer Zeit das Dutzend oder das halbe Tuhechder aufgeführten Gegenstände eine kauin erreichbare Meng«sein wird , werden wir lange Zeit haben, un: von der jehiM,„Einheit " zum Zehnt der Zukunft aufzusttzigen . . Mit dv»Dutzend fällt natürlich auch das Gros (12 Dutzend) .

WTB . Berlin. 25. Apttl. (Nicht amtlich .) Mst der Lei-
ttmg der bulgarischen Geiandschaft in Berlin als Geschäftsträger
ist nach dem Ableben des Gesandten Rizow seitens des bul¬
garischen Ministerpräsidenten Radoslowow Nikypho -
r o s f betraut worden.

Daden.
Dir Abstimmung über das Fvrtbildungoschulgesetz.

Gestern führte der Ausschuß für Schulwesen der ZweitenKammer die 2. Lesung des Fortbildungsichulgesetzes zu Ende .
Nachden : die Regierung die Ausdehnung der Schulpflicht auchfür Mädchen in den Städten und überwiegend inustriellen Ge¬
meinden gleich den Knaben auf 3 Jahre als für unannehmbar
bezeichnctc , zogen die Vertreter der Nationalliberalen ihren dies¬
bezüglichen Antrag zurück . Dieses Verlangen ' oll nun in einer
Resolution ausgesprochen werden. Ein Antrag der Sozial¬
demokraten, welcher verlangt: „daß Schulgemeinden, in wel¬
chen bei Inkraftsetzung des Gesetzes die in 8 16 vorgesehene
Wochenstundenzahl schon 6 beträgt , der Religionsunterricht erstdann einzufiihrcn sei , wenn eine Erweiterung dieser Unter¬
richtszeit un: mindestens eine Stunde erfolgt" , wird mit 13

timmen (Natlib . , Zentrum nnd Rcchtsst. Vag.) gegen 3
Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt.

Für das Fortbildungsschulgesetz, das nun den Religions -
unterricht obligatorisch emgesührt erhält , stimmen 12 Mitglie¬der des Ausschusses und zwar die Vertreter der Natlib. . des
Zentrums und der Rechtsst. Vgg. . während gegen das Gesetz3 Mitglieder (Soz .) stimmen . Ein Vertreter des Zentrumsund 2 Vertreter der Fort'chr. Volkspartei enthalten sich der
Abstiimnung . —t- Die in Verbindung mit dem Gesetzentwurf
stehende Denkschrift des badischen Lehrervereins und verschie¬
dene Pettttonen von Lehrerinnenvereinen usw . wurden erledigt.

Bruchsal, 25 . April. Ter Ansichtskartenhändler Fritz Preß -
mann aus St . Ingbert ist vor einigen Tagen hier wegen Schie¬
bungen mit Tabakfabrikaten nnd Rohtabaken vcrbaftet worden.Wie es heiß!, hat Preßmann Warenvorräte für 500 Mk. erworben
und sie , ohne einen Finger krumm zu machen , für 5600 Mk . wei -
terverkaust.

Heidelberg, 25 . April. iWTB . Nickt amtlich . ) Ter Seis¬
mograph der Königsstuhl-Steruivarte registrierte gestern nach¬
mittag 4 tlhr 22 Minuten 17 Sekunden ein ziemlich ĥeftiges Nah¬beben . D-rs Maximum war um 4 Uhr 23 Minuten 22 Sekunden̂der Schluß um 4 Uhr 26 . 'Minuten 5 Sekunden. Ter Herd ist in
etwa 500 Kilometern Nähe zu suchen .

Mannheim, 25. April. Oberhalb der neuen Neckaribrücke istdie Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlecl :4es ge¬landet worden. — Ein l ljäbriger Kaufmannslehrling schoß aus
Unvorsichtigkeit mit einem Terzerol einem 18jährigen Volks¬
schüler eine Kugel in den Rücken.

ftus der StLdt .
* Karlsruhe , 26 . April.

Die Abschaffung des Dutzend.
* In rticht allzu ferner Zeit werden wir von einer altem ge-

wurzetten Gewohnheit Abschied nehmen müssen , die diesen
lkrieg nicht überdauern wird . Das metrisckx System , das sich

bei den Maßen und Gewichten in: Deutschen Reich fast voll
komnren durchzusehen wußte , hat jetzt seinen letzten Gegner
zur Strecke gebracht : das Dutzend, nach dem wir io lange und
aus so vielen Gebieten zu rechnen gewohnt waren , muß der
schwinden und an seine Stelle tritt das Zehnt , nach ' dem wrr
fortan werden rechnen müssen. Wir werden in . keinem Ge-

Gewerbevereiu Karlsruhe r. B. Im dickt besetzten Saale
„Hotel Friedrichshof " hielt der Gewerbevcrcin Karlsruhe am ter»?flossenen Dienstag seine 87. ordentliche Hauptver sam .m ,lung ab, der auch einige Ehrengäste anwohnten. Ter Schrifl-führer des Gewerbcvereins Karlsruhe . Gewerbelehrer Huber ,erstattete den G e s ch ä f t s b e ri ch t , der zeigte , daß der Setaet.'bevercin inneralb seines Wirkungskreises im Jahre 1917 cm
wirtschaftlichen Fragen lebaften Anteil nahm und vor allem le,müht war , Militärarbeiten und Kriegslieferungcn für die Hach,werksmeister und Gewerbetreibenden zu erhalten. Hosichloistr ,
messter Blum berichtete über die Kassenvcrhältniss «,die von einer mustergiltigen Bertvaltung Zeugnis geben . Nach ,dem der Voranschlag fiir 1918 ohne Aenderung genehm :gt irar,fand die Verleihung vor, Ehrenurkunden an ackt Herren für füns-
undzwanzigjährige Mitgliedschaft statt . Auf Vorschlag wurde» die

ausscheidenden Vorstandsmitglieder durch Akklamation iviedcr-
gewählt , zugleich als Zeichen der Anerkennung und des Tanker,
sowie des uneingeschränkten Vertrauens in den gesamtenVorstach .Alsdann berichtete Lithograph Robert Glöckner ;n länge¬
ren Ausführungen über die Stellungnahme des Handwerks mch
Gewerbes gegen die Anglicderung der Kunftgewerbeschule au die
Akademie der bildenden Künste . Der Redner kam zunächst auf
die in letzter Zeit in einigen Tageszeitungen angeschnittenen b»
dischen Kunstfragen zu spreck>en , die auch die Frage der Vereins
gung der Großb. Kunstgewepöeschule in Karlsruhe mit der Aka,
demie der bildenden Künste behandelten . Er gab seinem Bq
dauern Ausdruck , daß in all dem Geschriebenen auch nicht eiu
Wort vom Handiverk verlautete und dasselbe in einer für 'M
ganze Land so wichtigen Frage asgestaltet werden sollte. Für de»
Bestand deS Staates war aber zu allen Zeiten der gewerblich «
Mittelstand das Rückgrat , deshalb seien alle Fragen auch in dei
Ocffentlichkeit umso eingehender zu erwägen, die mit dessen Wohl
und Wehe Zusammenhängen. Hierbei spiele die Ausbildung M
Handwcrkcrrtachwuchses eine große Rolle , wöbet die Gedankm ra>
selbst zur Gewerbeschule führten. Innige Beziehungen zwischen
handwerkerlichen und kunsthandwerklichem Unterricht wären zu
schaffen . Tiefen Wünschen könnte durch Errichtung von Kursen an
den größeren Gewerbeschulen des Landes von längere: oder
kürzeren Tauer entsprochen werden . Die Vereinigung der Kunst-
geiveöbcschule mit der Akademie der bildenden Künste ist für d«
Handwerkerstand nicht wünschenswert . Tie Neuorganisation der
Kunstgeiverbesckule sollte in der Weise erfolgen , daß an Stelle der
jetzigen drei Iahrcskurse Lehrwerkstätten

' mit .Halb - beziv. Jahre»
kurs cingcricktet werden . Teren Lehrplan sollte sich ans dem der
dreijährigen Gewerbeschulpflicht aufbauen . Als Aufnahmebe !
gung müßte der Besitz deö Gesellenbriefes verlangt werden . T
Lehrwerkstätten seien dem Großh. Lanöcsgewcrbeamt zu und
stellen .

ltm zu zeige» , daß aus den: Handwerk heraus auch aeistWP
Führer desselben erstehen tonnen, hatte Lithograph Glöckner
eine kleine Ausstellung: Willy Münch und Alfred Bold 'M
Vortragssaal veranstaltet, die eine Fülle vorzüglicher Arbst«
künstlerischen Schaffens von kunsthandwerkerlichcn Entwurf «
zeigte und allgemeines Interesse und Bewunderung erwecke . Tie.
hock)interessanicnAusführungen , die mit großemBeifall aufgewM
men wurden, schloß der Redner mit dem Wunsche, daß bei ttu
Beratungen über die Organisationtänderung der Großh. KuB>
gewerbesckule in Karlsruhe die Angelegenheit im Sinne
Handwerkerstandes entschieden werden möge .

Nnfell mit Todcsfolge . Vorgestern nachmittag gegen 3
.
®*

wurde der 76 Jahre alte Schuhmachermeister Anton GrönmD
Ecke Karl- und Wakdstraße beim Uüberschreiten der Gleise vo»
einem Straßenbahnwagen angefahren und zu Boden geworfen .
Er erlitt einen Schädelbruch und starb bald nach seiner
lieserung in das alte St . VinzentiuShan? an den Folgen &**
Verletzungen.

Unfall . Beim Spielen aur einem Bretterhaufen fiel gesteh
nachmittag einem 8 Jahre alten Volksschüler in der Lameystrom
ein schweres Brett auf das Bein , ivodurch er einen Unterschenk«t>
bruck erlitt . Ter Knäbc mußte nach den: städttschen Krankenhaus
verbracht werden .

Berlmftct wurden : ein Kaufnrann ans Rittersbach wegeE
^ chlcichkandels und ein Metzger aus Matzenbach wegen Betrugs ,
Vergehens gegen die Verordnung betr. die Flcischversorgung um
Uebersckreitung der Höchstpreise.

Eolossrum . Ab Donnerstag , 2. Mai, wird das hier
bestens bekannte „Frankfurter Intime Theater »
Trocadero " unter Leitung des Direktors Josef Juhasg
zum erstenmale gastieren. Herr Direktor Juhasz , der schon leit
vielen Jahren mit einer auserlesenen Schar von Künstlerin?^und Künstlern nach Karlsruhe kam, unterrbach seine GasffP̂
infolge des Krixges. Diesmal bringt die Direktion durchweg« nOSt\
Kräfte, namentlich die berühmte Kunstiänzerin Stella JU '
lotte , den jüngsten rheinischen Komiker Sattelberg (e°J
zweiter Otto Reuter ) , den Münchener Humoristen R o b er

^Bartani , ferncr die Vortragskünstlerinnen Tessa Biltz " '
Irene T ex to r , Luise Sh estr a , die Tänzerinnen « ,,
Lorry s "

. Geschwister D u - D u und andere, somit ein reB '
haltiges und viel Ablvcchslung bietendes Programm . Herr Du
rettor Juhasz dürfte mit seiner Künstlerschar volle Häuser e»
zielen .
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sttr. 97. Freitag , den 27. April 1918. Trkte 5.
Sie Wgdeit der soziildembratischm

BSrgerMsschiiMMo ».
In der Generalversammlung des S o z i a l d c m o -

^ ratischien Vereins am letzten Mittwoch erstattete
: Aadtrat Sauer Bericht über die Arbeit der soziatdemokrati -
Ijjjen Bürgerausschutzfraktion in der Kriegszeit. Er führte
'
u. fl. aus :

Die Fraktion zählt seit der letzten Wahl im Jahre 191-1
[
-35 Mitglieder. Davon sind 29 Stadtverordnete und sechs

; §tadträte . Diese zahlenmäßige Stärke mutz man festl -alten,
f gjcnn inan die Tätigkeit der Fraktion beurteilen will . Tie
i Fraktion ist in allen bestehenden Koiiinnjsioilen vertreten und
lhat Gelegenheit , ihren Einflutz geltend zu machen. Im ge-
iMftsleitenden Vorstand der Stadtverordneten sitze,, drei
' genossen. Tie Fraktion kann sich bei ihrer Tätigkeit daher
: Mt mehr darauf beschränken, Fcnsterrcden zu halten, son-
fern ist gezwungen , zu allen tommunalen Angelegenheiten
Kellung zu nehmen und praktisch mitzuarbeiten. Durch

Ijen Krieg sind der Fraktion viele ihrer Mitglieder entzogen
Lptöeit . Ter große Teil dieser Genossen ist teils in den
Etappengebiete » , teils auf den Kriegsschauplätzen im Osten
hnö Westen. Wir wollen diesen Genossen von dieser StelleL )g durch Vermittlung des „Volkstrcunü" einen Gruß aus
Rer Heimat senden unÄdaran den Wunsch knüpfen , daß recht
» bald der heißersehnte Frieden seine Einkehr hält und sie ihre
kkütigkeit in unserer Mitte wieder aufnehmen können . Der
ISfebner behandelte zunächst die städtische K r i e g s f ü r -
Nor ge für die Fainitien der einberufencn Mannschaften.

Um dieser Ausgabe gerecht zu werden , wurde die Stadt in
strzirke eingeteilt und Bezirksausschüsse eingesetzt. In diesen
Zuschüssen sind 5 unserer Fraktionsgenossen vertreten und

kMr die Genossen B o n n i n g , H o f , R ü ck e rt . S chw a l l
und Sauer . Die Ausschüsse haben volle Freiheit und kön-
nen im einzelnen Fall das geben , was sie für nottvcndig hal¬

lten. Ta die Personen in den einzelnen Ausschüssen verschie -
j &ene Lebensauffassungen haben , gehen die Meinungen über

das , was notwendig ist, weit auseinander , was zur Folge hat,
daß die Kriegerfamilien sehr verschieden behandelt werden ,

t Sir haben versucht, neben den Erhöhungen der Unterstüt¬
zungen etwas Einheitlichkeit in die .Kriegsfürsorge zu brin¬
gen. Auf unsere Anregung hat man Bedarfs sähe , nach

i lenen die nottvendige Unterstützung zu berechnen ist . ausge -
fteHt ; ebenso wurden auf unsere Anregung Richtlinien
über die Anrechnung des Arbeitsverdienstes eingeführt. Ta-
isrch ist zwar manches besser geworden , allein von einer

k gleichmäßigen Behandlung in der Kriegsfürsorge kann keine
»dde sein . Es fehlt die feste Hand in der Leitung der Für-
! sorge, die darüber wacht, daß die getroffenen Anordnungen
[ auf] allseitig eingehalten werden . Die finanziellen Aufwen¬
dungen, die neben der Reichsuntcrstützung für die ergän¬zende Fürsorge gemacht werden müssen , sind sehr hoch ;U belaufen sich jährlich auf ü b c r e i n c M i l l i o n . In

«richiedenen Kreisen , hauptsächlich in wohlhabenden , ist die
Auffassung vertreten, daß die Kriegerfrauen zu gut unterstütztIvürden und daher nichts mehr arbeiten wollten . Diese

»Auffassung ist falsch und kommt einer Beleidigung der Krie -
iMfrauen gleich. Unter den heutigen teuren Verhältnissen
| tan die Unterstützung gar nicht hoch genug sein . Hie Frauen
Ivüssen bei der Arbeit fest zugreifen , um mit ihren Familien
fiurchkommen zu können.

Der Lebensmittelversorgung haben wir un-
!K ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet . Als im Jahre$ 15 die Lebensmittel knapp wurden und die Bevölkerung

kiundenlang vor den Geschäften stehen inußtc, haben wir lo¬
stet eingegrisscn und der Stadtverwaltung bestinimte Vor-"

iläge unterbreitet . Wir haben verlangt, daß die Stadtver -
iltung sich selbst alle notwendigen Lebensmittel verschaffen
d an die Bevölkerung verteilen soll . Wir baben iveiter

»rkngt , daß die Stadt die Lebensmittel zu den Ankaufs¬

preisen abgeben und die Unkosten für Transport und der¬
gleichen auf die Stadtkasse übernehmen soll . An Minder¬
bemittelte sollten die Lebensmittel zu ermäßigten Preisen
abgegeben werden. Bei den Kartoffeln haben wir verlangt,
daß der Preis auch dann nicht höher als 1 Mk . sein solle ,wenn die Stadt selbst einen höheren Preis zahlen müsse.
Eine Zeitlang ist man unseren Vorschlägen teilweise gefolgt ,man hat Läden und Verkaufsbuden eingerichtet und Lebens¬
mittel aller Art an die minderbemittelte Bevölkerung abge¬
geben. Gedrängt durch den freien Handel und durch die
bürgerlichen Parteien ist man leider bald wieder davon ab -
gekoinmen . Man beschränkt sich heute daraus, die Lebens¬
mittel zu beschaffen, die Verteilung liegt in den Händen des
freien Handels unter Kontrolle der Stadtverwaltung . Man,hört in der Stadt sehr off von einer Mißwirtschaftdes K o in m u n a l v e r b a n d e s reden . Daß bei den heu¬
tigen Verhältnissen, wo an alleni Mangel besteht und dieStadt Aufgaben übernehmen muß, die ihr früher fremd
waren, Mißgriffe und Fehler Vorkommen, liegt aus der
Hand. Von einer „Mißwirtschaft" kann aber nicht die Rede
sein. Tie Leitung nnieres Kommunalverbandes liegt in
fachmännischer Hand und wird durchaus nach kaufmännische
Grundsätzen gehandhabr . Entstehen bei einer Ware Verluste ,
so wird versucht , die Verluste bei anderen Waren wieder her¬
auszuholen. So war z . B . in letzten: Spätjahr der Höchst¬preis sür Kartoffel aus 6 .80 Mk. festgesetzt ; die Stadtverwal¬
tung hat 8 Mk. für den Zentner verlangt und es bedurfte
lehr energischer Vorstellungen von uns und den: Gelverk-
schaftskartell , bis man sich dazu verstehen konnte , den Preis
entiprcchend herabzusetzen. Der Borwurf in der Bevölke¬
rung , daß der Kommunalverüand aus den Taschen der Hut »
lagezahler Millionen verpulvere, ist unberechtigt . Tas Stre>
ben der Leitung ist eher darauf gerichtet, Ueberschüsse her¬
auszuwirtschaften.

Die Stadtverwaltung ist im Laufe des Krieges dazu
übergegangen, einige Güter zu kaufen , teils zu pachten.Wir haben dabei unseren ganzen Einfluß zugunsten dieser
Maßnahme eingesetzt. An diesen Gütern wird nun von
seiten der Bevölkerung große Kritik geübt , man fragt, was
haben wir davon? Richtig rst. daß die Gutsverwaltung in
Rüppurr außerordentlich teuer arbeitet. Das liegt neben
der schwerfälligen Verwaltung an den hoben Preisen, die für
Anschaffung des Viehes und sür Futtermittel aufgewendet
werden müssen . Trotzdem kann gesagt werden , daß das
städtische-Gut in Rüppurr der Stadt schon große Dienste ge¬
leistet hat , insbesondere bei der Fleischveriorgnng . Tos
gleiche trifft für den Waldhauserhos zu . Wir tverden dieStadt auch weiterhin in ihren Bestrebungen auf diesen : Ge¬
biet in weitgehendsten : Maße unterstützen . Allerdingswird zu erwägen sein , ob nicht eine andere Forin der Ver -
»valtung besser wäre . Man wird für unsere Gntswirtschaf-tcn vielleicht eine G. :: : . b . H . aus Mitgliedern der Stadtver¬
waltung gründen müssen . um die Verwaltung etwas beweg-
licher und anpassungsfähiger zu gestalten .

(Schluß folgt.)

KriMirle der BerbM« süddeitscher
ZMftrielltt.

Am 16. April hielt der Verband südwestdeutscher Indu¬strieller in: Hotel „Germania " in Karlsruhe seine 28 . ordent-
lichc Plenarversannnlung ab , auf der die t̂ rschiedenen
Wünsche der Industrie in Bezug auf die Uebergangs- und
künftige Friedenswirtschaft besprochen wurden . Daß es
reichlich viele Wünsche waren , die da vorgebracht wurden,geht aus einer ellenlangen Entschließung hervor , die auf
dieser Tagung angenommen wurde und in der all diese
Wünsche in konzentrierter Fornr zusammengefaßt niederge¬legt wurden. Wir können es uns ersparen , die Wünsche ein-
zeln zu würdigen , es ist eben die Angst um den Profit, die

die Herrschaften Oimer beseelt, wenn jie beisammen sind ;
sie haben Augst vor etwaiger Verwirklichung „staatssozia¬
listischer Ideen" und glauben deshalb , die Regierung vor
etwaigen Plänen dieser Art warnen zu inüst'cn . Ten
Schluß des großen Wunichzcttels aber tvollen wir unseren
Lesern nicht vorenthattcn, er lautet :

„Ta wir nun auch an der Westfront zuversichtlich auf einen
Sieg über unsere Gegner hoffen dürfen, nachdem die Entente-
Mäck'-tc die ihnen von uns wiederholt dargcbotcne Friedenshand
mutwillig und ichnödc zurückgestoßen , nachdem unsere Feinde
teils aus Ländcrgicr , rcils itm nufere freie wirtschaftliche Ent¬
wicklung zu hindern und zu unterbinden, trivol den 5irieg ver¬
längert baben , ist cs nach Ansicht des Verbandes Südwestdcnt -
scher Industrieller aus den dargelcgtcn Gründen für Deutsch¬
land gleichsam eine Pflicht der Selbsterhaltung, im Falle des
Sieges über die Entente -Mächte , diesen auch eine Kriegs¬
entschädigung au f z u e r l c g e n, - die den gewaltigen
Opfern an Gut und Blut entspricht , die das deutsche Volk i *
diesem ihm aufgezwungencn Kriege gebracht hat und weiter in¬
folge der durch unsere Feinde bewirkten frevelhaften Kriegsver¬
längerung darzubriugen gezwungen ist.

Den: Karlsruher Annexionrsteirblatt „ Badische Landes¬
zeitung" ist dieser letzte Satz der industrieller : Entschließung
anscheinend der wichtigste an der ganzen Tagung , denn sie
bringt den letzten Absatz in Fettdruck . Wenn die Kriegsver¬
diener und Heinrkrieger schreien, schreit die „Bad . Landesztg .

"
immer an : lautesten mit . Aber alles Geschrei kann nicht
über die Heuchelei hinwegtäuschen . die sich in solchen Kund¬
gebungen offenbart . Denn es ist doch weiter nichts als eine
elende Heuchelei , wenn dieselben Leute mm von einer „wie¬
derholt dargebotenen Friedenshand " reden , die :nit die
größte schuld daran tragen , daß diese Frie¬de n s h a nd n b g e w i c s e n w u r d c , dem: gerade in de»
Kreisen dev Großindustrie sitzen doch jene Leute , die die Frie-
densresolution und ihre Anhänger nicht genug verlästern
und herabwürdigen konnten , die mit ihrer Hetze im Jnlande
dazu beitrugen, daß das Ausland die Resolution nicht für
ehrlich gemeint ansah. Es steht also diesen Herrschaften be-
sonders gut an , von einer zurückgcwiesenen Friedenshand
zu sprechen, die von Keinem von ihnen ausgestreckt :var .

Nicht minder gut steht es den Herren an , wenn sie „ im
Namen des deutschen Volkes " eine Kriegsentschädigung ver-
langen. Auch dahinter steckt weiter nichts wie ein scheinhei¬
liges Getue. Wenn diese Leute eine Kriegsentschädigung
verlangen, so tun sie das dock: nur deshalb , weil sie hoffen,
daß sie dann von ihren Gewinnen , die sie in der Kriegszeit
gemacht haben , nichts abzngeben brauchen . Wenn sie es
ehrlich meinen würden , mit dem Volke, wem: sie die Opfer
an Gut und Blut wirklich würdigen wollten , dann sollten
sie zuerst selbst rnal den Anfang rnachen und auf die übe r-
:nä ß i g e n K r i e g s g e w i n n e , die dem Volke so viel
„Gut" kosten , verzichten und ebenso auf ihre kriegshetzeri¬
schen Entschließungen, die den Gegner nur zu weiterem Wi¬
derstande anfrcizcn und den: Volke neue Opfer an „ Blut "
kosten . Tie Kriegsentschädigung »vollen die Herren zur Er -
Haltung rrnd Wahrung ihres Profits, das Wohl und Wehe,
des Volkes ist ihnen genau so gleichgültig , wie es ihnen in
Friedcnszeiten gleichgültig war.

Aus der Partei .

Angegangene Bücher und geitschriften .
Wie Hier verzeichneten wwb besprochenen Bücher und Zrit»Mtkt« , kinnen von der Barteibuclibnndluno btnontn werden.!

Rechtsfragen für Haus und Berus von Referendar R . Wer-
Verlag L . Schwarz u. Co , Berlin S . 14 . Dresdenerstraßc 80.

lsteiz 1,50 Mk . Taschenformat. Das Buch ist belehrend und unter-
ivitend zugleich. Es beantwortet leichtverständlich und fesselnd& wichtigsten Rechtsfragen aus dem Privatleben , dem Berufs -
lcken und dem Rechte der Frau . Bon den 28 Kapiteln des Buches
iüedensbruch. Das Rücken des Mieters . Verpfändung des Haus-
wÄensbruch . DasRückendes Mieters . Verpfändung des Haus-
s-mides . Der Bürge. Das Garanticvcrsprechcn. Wie mache ich'»eln Testament? Mängel der Kaufsache . Führung von Handels-
Ochern . Der Hcmdlungsreisendc . Der Lehrling. Tienstvertrag

Gesellschaftsvertrag. Versäumnisfolgen. Der Erfüllungsort .
Schlüsselgewalt der Frau . Die handeltreibende Fpan . Die

Belobung, Mitgift und Frauengut . Das angenommene Kind .
Scheidung . Mädchcnehre und Rechtsschutz. Das Buch ist

Een Ständen als Berater tvohl zu empfehlen .
. Geschichtliche Tat . Blätter aus den Schriften und Briefen von^ >»rl Marx . Zu Karl Marx " hundertstem Geburtstage wird
^ Buch erscheinen , das den Bahnbrecher des Sozialismus in den^ genblicken höchster geistiger , kämpferischer Kraft durch sein cige-
f* Wort verlebendigt. Was semc Arbeit gewesen ist, tvächstKlle in immer neuen Buchbänden , zum Teil aus Verschollenem
seinem zweiten Wirkungsdasein heran ; reiche Briefsammlungcn
jjferc sein Ringen, seine Art, den Weg seines Schaffens greifbar

Glossen . All dar in seinen Höhepunkten zu erfassen und aus -
^ rücken, ist der Zweck des von Franz Dicdrich gestalteten
?»ches , das wir dem Marx - Gedenktage tviduien . Tie Macht un-

Vorkämpfers, den Inhalt langer Gedaukenrcihen abschlie-
wie von Gipfeln aus zu überschauen und darzustellen , seine
jn kurzem Worte, Erwägungen, Tatsachen , Menschen blitz -

zu enthüllen, zu kennzeichnen , ermöglichte solch ein Buch.
^ erall in den großen Werke » des Forschers , in den Flugschriften,
Mungsaufsätzen, Programmkundgebnngen, Beschlußformeln des« ütikers , in den Briefen an die nütkämpfenden Freunde, leuch¬

diele Sterne des Denkens und Wissens auf . Geschichtsauffas -
Linien der Gesamtgeschicktc , einzelne GeschichtSzeiten, ge-

rte Charaktere, ökonomische Grundlehren, Klassenkamps-
»ment. Politik der Arbeiterklassen -- in zahlreichen Gruppen

st , soll das Buch dokumentarisch vergegenwärtigen, waS Marx
^ bedeutet . Das Buch erscheint Ende April im Verlage der

dlung Vorwärts , P . Singer G . m . b. H„ Berlin SW . 68.

Aus aller wett.
Kriegswaisengelder. Halbanitlich wird in der „Rordd. Allgem .

Zeitg.
" mitgeteilt , die RcichSfinanzverwaltung habe sich damit

einverstanden erklärt, daß zum Bezug von Äriegswaisengelvcr
berechtigte Kriegswaisen durch Abcvendung einer Notlage neben
den Bmsengeldcrn auch die öffentliche Unterstützung bezahlt wird,wenn der Stiefvater zum Heeresdienste eingezogen ist. Voraus¬
gesetzt ist, daß der Stiefvater für die Kinder erster Ehe seiner
Frau vor seine : Einberufung zum Heeresdienste aus eigenenMitteln ausreichend gesorgt hat.

Sonderbares Kraftspeifefett. Im „Praktischen Wegweiser "
finden wir folgendes Rezept zu einem „K r a f t s p c i s e f e t t" :

„ In 'A Liter Wasser läßt man drei Bouillonwürfel, eine
Zwiebel und etwas Beisuß aufkocbcn. Inzwischen bereitet man
auS zwei Löffel Mehl und zwei Löffel Oel einen Brei, welchenman mit drei Löffel Wasser abschreckr . Diesen Brei bringt man
in das kochende Wasser und läßt ihn unter ständigem Rühren
gut kockren . Zuletzt vermischt inan daZ Ganze mit zwei bis drei
Blatt Gelatine . Ten fertigen Aufstrich läßt man fünf Stunden
steihen , bis er richtig erkaltet und steif geworden ist .

"
Dieses „Kraftspeisefett" wird jedenfalls bei denjenigen , die

dasselbe verzehren, keine R !esen „ kräfte " auslösen! Und trotz die¬
ses „ nahrhaften Fettrezept" jammern die „ unvernünftigen Nörg¬ler" noch iinmer über Fettnot !

Judenpogrome. Die Blätter melden aus Krakau , daßdort am 16. April große Nusschreitungen gegen die Juden - statt¬
fanden, von denen einer getötet. 20 schwer - und viele leichtverletzt
worden seien . Die Unruhen hätten mit Plünderungen der jüdischenBuden auf dem Marktplatze begonnen und sich sodann auf die
ganze Stadt ausgedehnt. Ueberall seien die Fensterscheiben ein¬
geschlagen, die jüdischen Läden geplündert und die sofortig ge¬
sperrten jüdischen Geschäfte aufgebrochen tvorden . Die Menge

jhat Straßenbahnwagen überfallen und alle Juden herausgeschleppt
und mißhandelt. Der vom Pöbel Getötete sei ein eben erst vom
Militär beurlaubter , zum Besuche seines kranken eingezogcnen
Sohnes aus S t r y i eingetroffener Mann getvesen, der 12 un¬
versorgte Kinder hinterlassen habe. Der Bericht über die Aus¬
schreitungen behauptet, daß sie sich nur gegen die jüdische Be¬
völkerung richteten und nicht weiter den Charakter von Hunger.
auSschreitungen trügen , sowie, daß die Polizei sich vollkommen
teilnahmslos verhalten habe

Welllage — Friedenshoffnung — Demokratie!
Mit diesem Thema befaßte sich am Sonntag mittag die '

Dresdner Arbeiterschaft in einer Riescnversammlung im
Zirkus Sarrasani , die das große Zirknsgebände dicht füllte . Weit
über 3000 Personen waren znsammengeströmt, um der groß¬
zügigen Rede des RcichstagSabgeordneten Tr . Landsberg, -
Magdeburg, über die Weltlage und die Frieden ? .
arbeit der sozialdemokratischen - Partei sowie den
gründlichen und überzeugenden Ausführungen des Vertreters
Dresdens im Reichstage Genossen Tr . Gradnauer über die
Neuorientierung im Innern zu lauschen. Genosse
Landsbcrg bewies auf Grund einer Fülle von Beispielen , baß nur
die Entente den Weltfrieden bisher aus Nicdcrringungs- und Er¬
oberungssucht verhindert hat . und er trat , entgegen den er¬
oberungssüchtigen Bestrebungen unserer Alldeutschen., fiir einen
Frieden der Verständigung ein .

Genosse Gradnauer wies hauptsächlich aus die Notwendigkeit
der Beseitigung des preußischen Dreiklassenwahlrechts hin , da
nur dadurch der Reaktion in Deutschland das Rückgrat gebrochen
und der gesunden fortschrittlichen und freiheitlichen Weiterent¬
wicklung Deutschlands die Bahn sreigemacl -t werden könne. Beide
Reden fanden stünuiscken Beifall . Folgende Entschließung wurde
von der ü-berwältigondcn Mehrheit der Versammlung, in dcr
auch Gegner anwesend -waren , angenommen:

„Die Versammlten erkennen die von der Sozialde¬
mokratie geleistete unermüdliche Friedens¬
arbeit an . Allen Bestrebungen auf gewaltsame GcbietSer -
tveiterungen und inirtschaftliche Unterdrückungen tritt die Bcr-
saurmlung entgegen und unterstützt jedes Bemühen , das einem
Frieden der Verständigung dient. Mit aller Entschiedenheit for¬
dert sie eine freiheitliche Ausgestaltung Deutsch¬
lands , ein freies Wahlrecht in Staat und Ge¬
meinde sowie den Ausbau der Wohlfahrtspflege
und eine ausreichende Lebensmittelversor¬
gung . Jn der Zusammenfassung werterer VolKschichten in der
sozialdemokratischen Partei erblicken die Versammelten die
sicherste Gewähr für den wachsenden sozialistischen Einfluß . Sie
verpflichten sich daher für die Erstarkung »der Organisationen
und für die Verbreitung der Arbeitcrpreffe, der „Dresdner
Volkszeitung "

, zu wirken .
"

Vereinsrnrelgei'.
Karlsruhe (Gesangverein „Lassatia"

) . Am Samstag abend 8 ^
Uhr findet im „Auerhahn" eine SSngervrrsammlung statt .
Um zahlreichen Besuch ersucht 3309 Der Vorstand .

Karlsruhe (Naturfreunde ) . Heute abend Versammlung mit
Vortrag . Abfahrt am Sa :::stag abend nicht 7 .30, sondern
5.50 nach Heidelberg. 3808

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kadcl ;
für den Inseratenteil Bnftn» Krüger» beide tn Karlsruhe, Luisea-
üroße 24

Arbeiter! Werbet für de» Jfelksftnnt.
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Statt Karten.
In überaas grosser Zahl wurden mir beim Tod meines

lieben Mannes, unseres Bruders, Schwagers und Onkels,

' «sys
Beweise herzlicher Teilnahme zuteil.

Allen auf diesem Weg meinen herzlichen Dankt

Karlsruhe den 25 . April 1918 .

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Sofie Kolb Ww .

Df med Eisonlohr p®***8*^^
100. Geburtstag von Karl Marx (

veranstaltet der ^
Sozialdemokrat . Verein Karlsruhe |

am Sonntag den 5 . Mai, vorm. 10 Uhr, |
im Colosseum eine |

hat nach S ' /ajähriger Abwesen¬
heit seine Praxis in beschränk¬
tem Umfange wieder auf -
genommen .

Sprechstunden :
Montag t
Mittwoch > abends 6—7" Uhr .
Freitag J mm
Wohnung : jetzt Kriegstr . 53, II .

Fernsprecher Nr. 1375.

Redakteur Wilhelm Kolb ■ Tussball . Iöffentl. Gedenkfeier
Sonntag den 28 . April

Spielplatz des K. F . V.
Phönix Karlsruhe I u. II

F.-C. M«
:en
urg I u. II

Spielplatz in Durlach :
F. V Beiertheim I. u. II

gegen
Germania Duriach I u. II.

Spielplatz des V. f. B . :
V. f. B. Gaggenau I

gegen 3304
Konkordia Karlsruhe I .

Beginn l 1/* und 3 Uhr.

In den letzten schweren Kämpfen erlitt
am 16. April mein lieber Mann , unser
guter Vater , Sohn , Bruder , Onkel , |
Schwiegersohn und Schwager

Kmvitt Adolf Keiler
den Tod für das Vaterland .

_ . . In tiefer Trauer :
Frau Anna Reiter geb . Petri

nebst 3 kleinen Kindern
Familien Reiter
Familie Petri
Familie Adam

" Familie Keper . / 33121
Karlsruhe , Völkersbach , Mülhausen i - Elf.,

« rnsheim b . Heidelb., Mannheim, den 25. April 1918 .

Abgängige
Tiere

aller Art kauft
SIMM Garlmm

Karlsruhe. 3181

Suche für sofort einen
tüchtigen 3293

stevolverdreber
oder einen älteren erfahrenen
Mann zum Anlernen , ferner

2 Schlsfser
Unsere Ailialmßaöer 2 Dreher

sowie

1- 2 Fsraner

Vierordtbad
Verseil . Korbäder
Halb-, Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluttkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 7a8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 8 Uhr.

Herrenbadezelt : „Alle
übrige Zeit . Samstags
bis abends 97a Uhr und
Sonntags geschlossen.

erinnern wir hiermit an die Meldung für Mai . Die
Meldungen müssen umgehend in unsere Hände kommen.

Verlag des Volksfreund , Karlsruhe .

JeiWer
'

-Verbm-
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Büro : Wilhelmstr . 47 UI. Telefon : 3109.

Sonntag, den 28. April, nachmittags 3 Uhr, findet in der

„Gewcrkschastszentrale, " Kaiserstwße 13, unsere ^ ,

merkst. Mitglikdemchuilllluiig
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Geschäfts- und Kassenberichtvom 1 . Quartal .
2. Bericht über den Stand unserer Lohnbewegungen.
3 . Anträge und Verschiedenes.

Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versammlung höf-
lichst ein und erwarten vollzähligen Besuch . Auch können Kol¬
legen und Kolleginnen , die sich unserer Organisation anschlie¬
ßen wollen, eingeführt werden . 3295

Tic Ortsverwaltung .

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstr . 34.
Auf meiner Einkaufsreise hatte ich Gelegenheit grosse Posten

= Seiden-Kontektion =
sehr vorteilhaft zu erstehen und empfehle zu massigen Preisen :
wasserdichte Seidenmäntel , Tafft - u . Eoliennemäntel ,

Mantelkleider , Tafft - und Seiden -Trikot -Jacken .
Jackenkleider , garnierte Kleider , Röcke , Blusen .

Ferner empfehle ich :
Damen- n . Backfischkleider ausToile in weiss u . farbig.
Voile -Bhusen in einfacher und eleganter Ausführung.

ADg Keine Ladenspesen . MU 3278

+ Brucblcidcndc +
vedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein
in Grüße verschwindend kleines » nach Maß und ohne Feder,
Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage

und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

IT Universal - Bruchband TH
. tragen , baS für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden
entsprechend herstellbar ist. Mein Spezial - Vertreter ist am
Sonntag , den 28 . April » mittags von 11 bis 2 Uhr in
Karlsruhe » Gasthaus zum Albtal beim Bahnhof mit
Mustern vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi « und
Federbändern » neuesten Systenis , in allen Preislagen , anwesend .
Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib- and Muttervorfallbinden ,
wie auch Geradehaller und Krampfaderströmpfe stehen zur
Verfügung. Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng
diskrete Bedienung.
Ph . Stemer Sohn , Bandagist u . Orthopädist, Konstanz i . B.

. Wepenbergstraße lö . Telefon 515 . 3297. !

Carl JVIetz
Feuerwehrgerätefabrik .
Karlsruhe in Baden
Bannwaldallee 44 .

Sulz
wieder eingetroffen.

R. 3. Honitwgll
Kronenstraße SK «
Telephon 152 . gj

WM" Kaufe EDV
gebrauchte Holz - u. Polster «
möbel aller Art zu hohenPreisen.
Polsterei Köhler , Schützenstr . 25.

SalWteu

Cc m . b. M*

WMBMMMIIIII» WIII» IIMIIWIIIIIIIIIIII
unter Mitwirkung der

vereinigten Arbeitergesangvereine Karlsruhe.
Gedenkrede auf Karl Marx .

Gehalten von Herrn Stadtrat Dr . Dletz .
Hierzu laden wir die verehrt . Einwohnerschaft von |

Karlsruhe und Umgehung höflichst ein, 3311 ß
Eintritt 10 Pfennig . |

Der Vorstand. |
Der Kartenverkauf findet statt in der Gewerk« |

schaftszentrale , Kaiserstr. 13 ; Rest zum Auerhahn, |
Schützenstr . ; Rest , zur Palme , Lessingstr . ; Rest . zW® fHirsch , Mahlburg ; Exped. d. „Volksfreund“ ; bßi |den Vetrauensleuten d . Partei und an der KasS e |
vor Beginn der Gedenkfeier . ^

Verkttttf »in llZuark.
In den Verkaufsstellen des Lebensbedürfnisvereins Nr . z^ibis 265a einschließlich kommt an die eingetragene Kundschaftvon Samstag , den 27. bis Dienstag , den 30 . April 1918 , io<

schließlich Quark (weißer Käse) zum Verkauf und zwar gegendie Lebensmittelmarke J Nr 84. Die Kopfmenge beträgt */* W .Der Preis für das Pfund ist auf 75 Pfennig festgesetzt. 3814
Karlsruhe , den 25. April 1918.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Lebensmittel-Verteilung.
Die Kartoffelmarken C Nr . 84 , für die Zeit vom 22. bit

28 . April 1918, sowie D Nr . 84 , für die Zeit vom 29. April
bis 5. Mai 1918, werden mit je 15 Pfund Kartoffeln in de«
Lebenlmittelgeschäften eingelöst. 3807

Karlsruhe , den 24 . April 1918.
Städt. Kartoffelamt .

Zum

100. Geburtstage von
.

Am 5 . Mai jährt sich zum 100 . Male der Geburtstag
des genialen Begründers des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus , dessen Lehre solch ungeheuren Einfluss auf die
fortschrittliche Entwicklung in allen Ländern gewonnen
hat . Kein denkender Mensch kann heute an Marx und
seiner Lehre achtlos vorübergehen . Nur den gänzlich
Ungebildeten interessieren das Leben und Wirken
dieses grossen Denkers nicht . Wer sich mit Marx
und seinen Lehren , seiner Persönlichkeit bekannt
machen will, der bestelle sofort die demnächst er¬
scheinenden Bücher :

Marx , sein Leben und seine Lehre.
Von Max Beer . Brosch . Mk . 4. — ; geb . Mk . 5 .—.

Marx und die Gewerkschaften .
Von Hermann Müller . Brosch . Mk . 2.— ;
geb . Mk . 3. —.
Max Beer hat viele Jahre mit Marx im Londoner

Exil gelebt und gilt als einer der besten Kenner der
Geschichte des Sozialismus. Sein Buch wird mit
16 Seiten Illustrationen , die im Tiefdruckverfahren
hergestellt sind , geschmückt sein. Der Inhalt ist
gründlich und gediegen, - die Ausstattung musterhaft .

Hermann Müller , Sekretär im Zentralarbeiter -
Sekretariat , hat sich durch seine „Geschichte der Litho¬
graphenbewegung “ als ein vorzüglicher Kenner Marx’
erwiesen . Sein Buch wird ebenfalls grosses Interesse
erregen und mit viel Nutzen gelesen werden .
Buchhandlung Volksfreund Karlsruhe

Luisenstrasse 24 , — Telephon 128.

» arbeitenaller *rt liefert schnell uad 1

BuchtzrMerei Volks

Chaiselongue
neu«, zu verkaufen . 3224

Polsteret Köhler
Schützenstr . 25.

VII. Kriegsanleihe.
Die Stücke zu 1000 Mk . sind eingetroffen . Wq

bitten unsere Zeichner, solche gegen Rückgabe der aus- !
gestellten Bescheinigungen bei uns in Empfang nehmen!
zu wollen .

Karlsruhe , den 26 . Aprtt 1918 . 8310

Städtische Sparkasse.

lÄS B -tubabläscr
Durlacher Allee 29c, II . r . ss«

l )as Verbot wieder aufgehoben !

Trieben der VerflSndigilH
Reichstagsrede von Ph . Scheidemann .

Preis 10 Pfg . (Porto 3 Pfg.)
Buchhandlung Volksfreund , Luifenftr. 24

Telephon 128 .

Wir suchen für

Daxlandeit
zum 1. Mai d . I . einen MiaNnhaber und
Austräger für unser Blatt und bitten uns
Angebote in den nächsten Tagen zukommen zu
lasten .

Verlag des „Vollssreuud *
Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

_ _ _
StandesSvchanszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten. Kuno Wilhelm Karl , V . Karl Wirth, Büroaffff^

'«
Karl Friedrich , V. Karl Joachim , Zimmermann. Klar« Lina' , ^
Georg Zimmer, Zimmermann . Friedrich Karl, V. Karl Hubv-

vchreiner .
Todesfälle. Katharina Letzle, 67 I . alt , Ehefrau von ;

Letzte, Landwirt. Marie Klee , 81 I . alt , Ehefrau von Ädaw ^ 7
Magazinier. Heinrich Burckhardt , Bäckermeister , Eheinann, vl y ,
alt . Ludwig Schoüa , Taglühner , ledig , 49 I . alt . Marie § 7 . j
01 I . alt , Eheirau von Georg Schabei , Handelsmann.
3 Mon. 24 Tage alt , V.

'Arthur Link, Bäcker. Margaretha , 3
Tage alt, V . Karl Adler, Kochmacher .
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